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Elbing, Donnerſtag 


Die Berathung der freifinnigen 
Partei. 

Die vereinigten Fraktionen der deutſchfreiſinnigen 
Partei, die auf Wunſch des Abgeordneten Dr. Virchow 
durch den Vorſitzenden des Zentralkomitees, Freiherrn 
v. Stauffenberg, für Montag Abend zuſammenberufen 
worden waren, verſammelten ſich um 73 Uhr in einem 
Zimmer des Reichstagsgebäudes. Es handelte ſich 
bekanntlich um die Beſchwerde des Abgeordneten Vir⸗ 
how darüber, daß die Wahl zum Vorſitzenden des 
engeren (Siebener-)Ausſchuſſes durch den Dreizehner⸗ 
Ausſchuß vorgenommen worden war; das Ergebniß 
dieſer Wahl war bekanntlich, daß mit 6 gegen 5 
Stimmen an Stelle des Herrn Richter der Abg. 
Schrader zum Vorſitzenden ernannt wurde. 

Zu der Montagſitzung waren von den 64 deutſch⸗ 
freiſinnigen Reichstagsmitgliedern 60 erſchienen. Es 
fehlten die Herren Berling, Dr. Siemens, Gutlleiſch 
und Krauſe. Außerdem waren 12 Mitglieder des 
preußiſchen Landtages (außer den Doppelmandataren), 
im Ganzen alſo 72 Herren erſchienen. 

Die Sitzung wurde durch Freiherrn v. Stauffenberg 
mit einer längeren Rede eröffnet, in der er nach Dar⸗ 
legung des Thatbeſtandes, welcher die Einberufung 
der Verſammlung veranlaßt, ohne ſelbſt irgendwie 
Partei zu nehmen, unter Hervorhebung der großen 
Aufgaben, welche für Vaterland und Freiheit zu erfüllen 
ſeien, zur Einigkeit und Verſöhnlichkeit mahnte. Dieſe 
Ausführungen wurden allſeitig mit lebhafteſtem Bei⸗ 
fall begrüßt. 

In ebenſo ruhiger und ſachlicher Weiſe ſetzte darauf 
Abgeordneter Dr. Virchow auseinander, welche Mo⸗ 
tive ihn geleitet, als er den Antrag zur Einberufung 
der Verſammlung geſtellt. Wenn auch nicht mit Ab⸗ 
ſicht, ſo doch thatſächlich, ſei ſtatutenwidrig vorge⸗ 
gangen, denn die Wahl des Vorſitzenden eines 
Kollegiums müſſe unter allen Umſtänden von dieſem 
Kollegium ſelbſt vorgenommen werden. Es ſprachen 
ſodann die Herren Dr. Bamberger und Dr. Baumbach, 
welche ebenfalls beſtrebt waren, ſich rein ſachlich zu 
halten, worauf Abgeordneter Eugen Richter zu einer 
längeren Rede das Wort nahm, auf welchen ſein 
Gegenkandidat Schrader folgte. Für den erſteren 
trat ſodann Dr. Hermes ein, während Dr. Hänel die 
Giltigkeit der Wahl Schraders verfocht. 

Gegen Mitternacht ſprach Rickert. 

Ueber den Inhalt der einzelnen Reden haben ſich 
die Theilnehmer der Verſammlung zur Geheimhaltung 
verpflichtet. 

Die Sitzung dauerte fünf Stunden, dann wurde 
die Berathung auf Dienſtag Abend vertagt. 

Ueber das Reſultat der Sitzung vom Dienſtag iſt 
uns folgendes Telegramm zugegangen: 

Berlin, 11. Juni. Das Zentralkomitee 
der freiſinnigen Partei beſchloß in der heutigen 
Sitzung einſtimmig, daß die Mitglieder des 
Dreizehnerausſchuſſeserſucht werden ſollen, eine 
anderweitige 1 vorzunehmen, unter 
der Vorausſetzung der Wiederwahl Virchows 
und Bambergers zum Vorſitzenden und Stell⸗ 
vertreter im weitereren geſ äftsführenden 
(Dreizehner)⸗Ausſchuſſe, und die Wahl Richters 
zum Vorſitzenden und Schraders zum Stell⸗ 
vertreter im engeren (Siebener⸗ Ausſchuſſe 

erbeizuführen, und zwar ſollen der Bor: 
itzende und der Stellvertreter im engeren 
(Siebener)⸗Ausſchuſſe jeweilig befugt ſein, den 
Ausſchuß: zu berufen und abwechſelnd den 
Vorſitz zu führen. (Der Ausgleich wurde herbei⸗ 
geführt durch Verſtändigung und Entgegenkommen 
von beiden Seiten. 


Näheres über die Dienſt⸗ 
einkommens⸗Verbeſſerungen der 


Beamten. 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, beträgt die 
Summe, welche in dem nunmehr an den Reichstag 
gelangten Nachtragsetat zu Dienſteinkommens⸗Ver⸗ 
beſſerungen für die etatsmäßigen Beamten und Offiziere 
ausgeworfen iſt, 19,929,082 Mk. 

Die Gehaltsverbeſſerungen belaufen ſich durch⸗ 
ſchnittlich auf folgende Beträge: 

I. Höhere Beamte (Tarifklaſſe III). Intendantur⸗ 
und Bauräthe 600 Mk.; Oberpoſträthe, Poſträthe, 
Poſtbauräthe 600 Mk.; Militäroberpfarrer 600 Mk.; 
expedirende Sekretäre u. ſ. w. in den oberſten Reichs⸗ 
ämtern 400 Mk.; Rendanten der Oberpoſtkaſſen 300 
Mark; Vorſteher von Poſt⸗ und Telegraphenämtern 
1. Kl. 400 Mk.; Garniſon⸗Bauinſpektoren 600 Mk.; 
Poſt⸗ und Telegrapheninſpektoren 650 Mk.; Militär⸗ 
pfarrer 150 Mk.; Intendanturaſſeſſoren 300 Mk. 

II. Mittlere Beamte (Tarifkl. V.) Garniſonsver⸗ 
waltungsdirektoren, Oberpoſtkaſſirer 400 Mk.; Proviant⸗ 
meiſter 400 Mk.; Hilfsarbeiter im Reichsamt des 
Innern 350 Mk.; Trigonometer 350 Mk.; Bureau⸗ 
und Rechnungsbeamte der Poſtverwaltung 1. Kl. 350 
Mark; Poſtkaſſirer 200 Mk.; Oberpoſtſekretäre ꝛc. 
350 Mk.; Vorſteher von Poſtämtern 2. Klaſſe 575 M.; 
Kanzleiſekretäre bei den oberſten Reichsämtern 300 
Mark; Proviantamtsrendanten 300 Mk.; Intendantur⸗ 
ſekretäre 350 Mark; Poſt⸗ und Telegraphenſekretäre 
275 Mark: Zahlmeiſter 250 Mark; Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten 250 Mk.; Bureau⸗ und Rechnungsbeamte 
der Poſt 2. Kl. 250 Mk.; Kaſernen⸗ und Lazareth⸗ 


Inſpektoren 228 Mk.; Poſtverwalter 225 Mk.; Poſt⸗ 
aſſiſtenten und Telegraphenaſſiſtenten 175 Mk. 

III. Untere Beamte: Kanzleidiener in den Mi⸗ 
niſterien 150 Mk., Militärküſter 170 ME, untere 
Beamte bei den Oberpoſtdirektionen 125 —170 Mk., 
untere Beamte im inneren Dienſt bei den Poſt⸗ und 
Telegraphenanſtalten 150 Mk., Büchſenmacher und 
Waffenmeiſter 135 Mk., Kaſernenwärter u. |. w. 
180 Mk., Packetträger, Stadtpoſten 100 Mk., Land⸗ 
briefträger 125 Mk. 

IV. Offiziere und Militärärzte. Stabsoffiziere: 
Erhöhung von 5400 bezw. 5700 auf einheitlich 
6000 Mk, andere Oberſtabsärzte 1. Kl. von 4800 
auf 5400 Mk., Hauptleute 1. Kl. von 3600 auf 
3800 Mk, Oberſtabsärzte 2. Kl. von 3600 au 
3900 Mk., Hauptleute 2. Kl. von 2160 auf 2700 Mk., 
Premierlieutenants von 1080 bezw. 1260 auf 1680 Mk., 
Aſſiſtenzärzte von 1080 auf 1680 Mk. f 

V. Hilfsarbeiter. Die Diäten der Hilfsarbeiter 
im Büreau und Kanzleidienſt ſollen um 5 Prozent, 
diejenigen im Unterbeamtendienſt um 10 Prozent er⸗ 
höht werden. Bei der Poſt erfolgt die Erhöhung im 
„Beamtendienſt“ um 5 Prozent, im Unterbeamtendienſt 
um 10 Prozent. Für 6800 Poſtagenten erfolgt eine 
1 um rund 20 Mk., für 5180 eine ſolche um 
10 Mk. 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung vom 10. Juni. 

Das Andenken des verſtorbenen Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow wird durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Eingegangen iſt die Vorlage betr. das Nationaldenkmal 
für Kaiſer Wilhelm J. 
Auf der Tagesordnung ſteht die definitive Wahl 
des Präſidiums. Dieſes wird für die Dauer der 
Seſſion auf Vorſchlag Windthorſt's per Akklamation 
wiedergewählt. Es 1119 die Interpellation des Abg. 


Richter betr. den Paßzwang in den Reichslanden⸗ 


We e v. Caprivi erklärt ſich zur Beantwortung 
ereit. 


Abg. Richter begründet die Interpellation. Der 
Herr Reichskanzler hat in ſeiner erſten Rede ſeine 
Bereitwilligkeit, zurückgehaltene Wünſche erneut zu 


prüfen, ausgeſprochen. Wir hofften, daß dieſe Inter⸗ T 


pellation darum ebenſo wie die betr. des Nieder⸗ 
laſſungs⸗Vertrags in der Schweiz durch die Ereigniſſe 
überflüſſig gemacht werden würde. Das iſt nun nicht 
der Fall. Und doch iſt die Paßmaßregel, wie die Ab⸗ 
nahme des Fremdenverkehrs im Elſaß, den Kurorten 
der deutſchen Vogeſen und dem deutſchen Hinterlande 
zeigt, außerordentlich beläſtigend. Während die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſie ſeiner Zeit hinſtellte als eine 
Waffe gegen franzöſiſche Agitationen, wirkt ſie ſelbſt 
agitatoriſch, ſtört Tauſende harmloſer Geſchäftsleute 
und erweckt Verſtimmung überall. Ich ſchließe mit 
der Hoffnung, daß der Herr Reichskanzler nach der 
Milderung, die er bereits eintreten ließ, die Auf- 
hebung der Paßmaßregel wird folgen laſſen. 

Reichskzl. v. Caprivi: Die Sache ſei bereits in 
Uebereinſtimmung mit dem Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen erwogen worden. In den Hochverraths⸗ 
prozeſſen habe ſich gezeigt, daß die Reichslande von 
einem Spionennetz umgeben und von Anhängern der 
franzöſiſchen Armee wie politiſcher Agitatoren voll 
ſeien. Deshalb ſei nur eine Vertiefung des Grenz⸗ 
grabens übrig geblieben, um anzudeuten, daß die 
Trennung des Elſaß von Frankreich eine deffnitive 
ſei. Gefährliche Elemente auszuſchließen, ſei Pflicht 
der Selbſterhaltung. Wir können nicht die franzöſiſchen 
Offiziere in ſolchen Jagdgründen, die einmal Schlacht⸗ 
felder werden könnten, ihrer Paſſion nachgehen laſſen. 
Darum ſage er: um ſo eher wird der Paßzwang 
aufgehoben werden, je mehr Elſäſſer zu guten Deuk⸗ 
ſchen werden; nur das Eine laſſe ſich jetzt ermöglichen, 
die Vermeidung aller Schroffheiten. Im übrigen gebe 
er zu bedenken, daß internationale Interpellationen 
wie dieſe für Deutſchland öffentlich beſonders difficil 
zu behandeln und für künftig privatim bei ihm ſelbſt 
beſſer zu erledigen ſeien. Jede Partei müſſe ſich ihrer 
Verantwortung bewußt bleiben. 

Das Haus tritt in eine Beſprechung der Inter⸗ 
pellation ein. Das Wort Ze 

Abg. Guerber (Elſ.): Er führt aus, daß durch 
die Verſtimmung, die die Maßregel bewirkt, der Zweck, 
nämlich die Germaniſirung, gründlich vereitelt werde. 
Die Verſtimmung habe ihren Grund in der Schädi- 
gung der wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes, die 
aus der Unterbindung des Eiſenbahnverkehrs reſultiren. 

Abg. Hoeffel (Elſ., Reichsp.) dankt dem Reichs⸗ 
kanzler für ſein Entgegenkommen, dem Abg. Richter 
für ſeine Theilnahme und plädirt für Aufhebung der 
Maßregel, welche der Germaniſirung, zu der nur Ge⸗ 
duld gehöre, um die Reichslande zu den treueſten 
Provinzen zu machen, förderlich ſei. 

Abg. Hickel (Soz.⸗Elſ.) legt dar, daß die Maß⸗ 
regel in entgegengeſetztem Sinne wirke und durch die 
Erregung von Unzufriedenheit die Maſſen den Sozial⸗ 
demokraten in die Arme treibe. (Große Heiterkeit!) 

Abg. Dellss (Proteſtl.) ſpricht ebenfalls gegen 
den Paßzwang. 

Abg Richter: Zurückhaltung in internationalen 
Fragen mag wohl oft am Platz ſein, würde aber die 
parlamentariſche Erörterung, als Prinzip angeſehen, 
ſehr beengen. Hier heißt es eine Einrichtung, an 
welche man ſich ebenſo wenig wie an das Sozialiſten⸗ 
geſetz gewöhnen kann, und welche ebenſo entgegen⸗ 


Fall 
f 


unterzieht. 


Berlins und der um Erhöhung des Gehalts der 


e Heilung 


Stadt und Land. 
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Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


12. Juni 1890. 


das ſchade mehr, als es nütze. (59) Man mache ihm 
den Vorwurf, daß er ſich in Deutſchland dieſer Ein⸗ 
miſchung zuerſt ſchuldig gemacht habe; das ſei unrichtig, 
er habe den Arbeitern nur eine Wohlthat erweiſen 
wollen, namentlich mit der Altersverſorgung. Der 
verſtorbene Kaiſer Wilhelm I. habe zuerſt ſeinen Plan 
nicht begriffen, ſei aber dann mit vollem Herzen dafür 
eingetreten. Die Arbeiter aber durch geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen zufrieden machen zu wollen, ſei eine Ex⸗ 
travaganz, ein Phantom, das ſich nicht erfaſſen laſſe. 
Dem Reichskanzler von Caprivi ſpendete Fürſt Bis⸗ 
marck abermals das höchſte Lob, Caprivi ſei ein vol⸗ 
lendeter Gentleman, habe einen klaren Kopf und ein 
gutes Herz und ſei großmüthig, er habe eine wunder⸗ 
bare Arbeitskraft und ſei überhaupt ein »first class 
mange. Bismarcks Aeußerungen über die auswärtige 
Briefe verſpricht der Korreſpondent in einem zweiten 
riefe. 

— In Betreff des Verkehrs des Fürſten Bis- 
marck mit den ag sr Zeſtungsrepoxtern wird 
dem „Hamburger Korreſpondenten“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, daß das Auswärtige Amt in der That ſeine 
Anſichten über die Interviews des Fürſten Bismarck, 
die im Auslande ſo viel Staub aufwirbeln, zu erkennen 
gegeben hat, „daß aber Maßregeln vorgeſchlagen worden 
ſeien, um die Fortſetzung ähnlicher Veröffentlichungen 
auf geeignetem Wege zu verhindern, iſt abſolut 
unglaubwürdig und die angeblich ablehnende Haltung 
des Kaiſers gegenüber ſolchen Vorſchlägen darf dem- 
nach als eine Erfindung bezeichnet werden.“ Auf 
der anderen Seite erfährt die „Freiſ. Ztg.“ aus guter 
Quelle, daß in der That in Frage gekommen iſt, den 
Fürſten Bismarck ſtrafrechtlich auf Grund des Arnim⸗ 
paragraphen zu verfolgen, daß der Kaiſer aber ſich 
zunächſt ablehnend gegenüber ſolchen Vorſchlägen 
erklärt und die erwähnten Zirkulare an die Botſchafter 
im Auslande veranlaßt habe, in denen die Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck als einfache Aeußerungen eines 
dem amtlichen Leben vollſtändig fernftehenden Mannes 
gekennzeichnet werden. 

— Dieſer Tage haben in Aachen Hausſuchungen 
bei verſchiedenen anarchiſtiſcher Umtriebe ver⸗ 
dächtigen Perſonen ſtattgefunden. Hierbei ſind nicht 


geſetzt wirkt, als ſo unheilvoll hinzuſtellen, wie ſie iſt. 
Vielleicht wird die beſſere Einſicht die Aufhebung der 
Maßregel herbeiführen. 

Abg. Windthorſt meint ebenfalls, daß die Ver⸗ 
ordnung nachtheilig wirke, und daß die Aufhebung 
derſelben im Auge zu behalten ſei. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) würde ſich freuen, 
wenn die Aufhebung möglich wäre. Das ſei nicht der 


all. 
Abg. v. Bennigſen (n.⸗l.) erkennt die wirthſchaft⸗ 
lichen und perſönlichen Nachtheile des Paßzwangs an, 
möchte aber den Reichskanzler nicht zur Aufhebung 
drängen und würde ſich mit der loyalen Handhabung 
des Geſetzes begnügen. 
Abg. v. Puttkamer (konſ.): Man dürfe fic) 
nicht von humanitären Erwägungen leiten laſſen. 
Staatliche Geſichtspunkte ſprechen für die Beibe⸗ 
haltung, erlauben aber die milde Handhabung des 
Paßzwanges. 
AN iſt die Beſprechung der Interpellation er⸗ 
e 


gt. 
Mittwoch: Antrag Auer zum Unfallgeſetz, Antrag 
Brömel betr. Rechtſprechung in Zollſtreitigkeiten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

{ 71. Sitzung vom 10. Juni. 

Das Haus beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Peti⸗ 
tionen von nur theilweiſe allgemeinerem Intereſſe. 
Die Erledigung derſelben erfolgte durchweg nach den 
Anträgen der Kommiſſionen, ausgenommen die Peti⸗ 
tion betreffs der Regelung des Abdeckereizwanges, 
welche auf Antrag des Abg. Meyer-Arnswalde der 
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen wurde. 
Daſſelbe fand, im Einklang mit der betreffenden 
Kommiſſion, ſtatt bei der Petition um Regelung des 
Gemeinde⸗Wahlrechts der Miether in den Vororten 


Zeichenlehrer an höheren Lehranſtalten. Ueber die 
Petition von Krupp und dem Hörder Hütten⸗Verein 
um Rückerſtattung der aus Anlaß des Streiks bei 
Bezug ausländiſcher Kohlen gezahlten Kohlenfrachten 


wird, weil geſetzliche Beſtimmungen fehlen, zur allein Maſſen anarchiſtiſcher Schriften und Flugblätter 
ages = Ordnung übergegangen. in hierzu ; A 
um Regelung der Sache fir ſondern auch ſonſtiges wichtiges Beweismaterial zu 


Tage gefördert worden. Das Ergebniß der Haus⸗ 
ſuchungen hatte mehrere Verhaftungen zur Folge. 

Der Ernteertrag in Preußen fuͤr das 
Jahr 1889 belief ſich auf Doppelzentner, à 100 Kilo⸗ 
gramm, Winterweizen 12,200,780 (1888: 13,144,160), 
Sommerweizen 1,031,885 (1888: 974,249), Winter⸗ 
ſpelz und Emer 128,249 (136,766), Winterroggen 
36,364,373 (38,323,728), Sommerroggen 399,879 
(798,897), Wintergerſte 260,593 (299,548), Sommer⸗ 
gerſte 8,960,270 (10,605,919), Hafer 24,994,937 
(27,405,358), Buchweizen 1,104,878 (996,537), Erbſen 


treten den Antrag die nationalliberalen Abgg. Weber 
und Berger. Be erhob den Vorwurf gegen 
den Miniſter v. Maybach, daß er die Gewährung der 
Frachtermäißgung aus zu großer Parteinahme für 
die Bergarbeiter, vielleicht aus Furcht, in höheren 
Regionen anzuſtoßen, verzögert habe. Dieſer Stand⸗ 
punkt wurde vom Geheimrath Höter ſowohl wie den 


3 5 2,182,731 2,393,457), Ackerbohnen 1,161,917 
nn side 753,158 (730.444), Sen 
Der Antrag Weber wurde demgemäß abgelehnt. 755,058 (900,362), Kartoffeln 169,364,308 (140,048,445) 

Die weiteren Petitionen entbehrten jeden Intereſſes. davon! krank 9,509 802- (6,882,541), Futterrüben 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Rentenguts⸗ 
Schluß 34 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. Juni. 

— In Bezug auf die am Sonnabend abgelehnte 
Sperrgeldervorlage bringt der „Reichsanzeiger“ 
einen längeren Artikel, in welchem er zuerſt die Ab⸗ 
lehnung vom Standpunkt des Friedens aus bedauert, 
ſodann die Gründe, die dazu führten, einer Kritik 
Während der Staat in Erwartung auf 
ein glückliches Gelingen, ſeinen längſt gehegten und 
durch das gute Einvernehmen zwiſchen ihm und der 
katholiſchen Kirche begünſtigten Wunſch, die Gelder 
der katholiſchen Kirche wieder zuzuführen, zur Aus⸗ 
führung bringen will (wobei der heilige Stuhl erklärt 
hat, weder Widerſpruch zu erheben noch Schwierig⸗ 
keiten zu machen, und der Biſchof, das Generalvikariat 
und Domkapital einer Diözeſe zu Gunſten der Vorlage 
ſich äußert) 13 die katholiſche Partei Mißtrauen und 
Mißverſtändniß den guten Abſichten entgegen, welche, 
da es weder einen einzelnen Empfangsberechtigten 
noch einen einzelnen Geſchädigten gab, nur ſich in der 
Ueberweiſung eines jährlichen Rentenbetrages von der 
Summe der Gelder verwirklichen laſſen. Es ſei in⸗ 
deſſen Hoffnung vorhanden, daß der Zwiſchenfall die 
1 friedlichen Verhältniſſe nicht beeinträchtigen 
werde. 

— Nach den Verhandlungen in der Montagsſitzung 
der Militärkommiſſion iſt ein Stimmungswechſel 
eingetreten, ſo daß man glaubt, es werde die Vorlage 
ohne irgend erhebliche Kompenſationen gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und der weiter linksſtehen⸗ 
den Parteien angenommen werden. 

— Die „Berl. Ztg.“ bringt die Nachricht, in den 
nächſten Tagen würde von den Hinterbliebenen des 
Grafen Harry Arnim ein Antrag auf Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens dem Gericht eingereicht werden. 

— Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht in einer 


30,249,125 (24,957,717), Möhren 3,326,314 (2,820,969), 
Weißrüben 6,563,165 (4,832,084), Kohlrüben 8,786,423 
(7,178,415), Winterraps 638,385 (844,741), Sommer⸗ 
raps 16,423 (16,658), Hopfen 15,833 (15,758), Klee⸗ 
futter 26,060,534 (24,127,319), Kleeſamen 79,915 
(67,770), Luzerne 2,464,816 (2,366,178), Eſparſette 
907,573 (868,630), andere Futterpflanzen 5,526,524 
(5,507,348), Wieſenheu 68,944,608 (61,179,429) 
8 endlich Wein 281,313 (266,843) Hekto⸗ 
iter. 

— In der Reichstagskommiſſion für die Ge⸗ 
werbenovelle wurden am Dienſtag Morgen die 
SS 106 bis 112 bis auf kleine redaktionelle Aende⸗ 
rungen entſprechend der Regierungsvorlage ange- 
nommen. Die Regierungsvorlage deckt ſich in dieſem 
Punkt mit dem geltenden Recht, ausgenommen die 
neue Beſtimmung, wonach die Aushändigung des 
Arbeitsbuches für Arbeiter unter 16 Jahren auch an 
den Vater, Vormund oder die Mutter erfolgen kann. 

— Der Kommiſſionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Gewerbegerichte, iſt dem 
Reichstag bereits zugegangen, ſo daß die Plenarver⸗ 
handlungen darüber in kürzeſter Zeit beginnen können. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs- 
tags hat die Wahlen der Abgg. Kauffmann (5. Wies⸗ 
baden) und Rainthal (1. Oberfranken) für giltig erklärt. 

— Zum preußiſchen Geſandten in Hamburg ſoll 
an Stelle des Herrn v. Kuſſerow Geh. Legationsrath 
Dr. v. Dirkſen ernannt werden. 

— Die Budapeſter e den durch die Angriffe 
Berliner Zeitungen gegen die Veranſtaltung feſtlichen 
Empfanges der ungariſchen Maſſenausflügler in Berlin 
in ihrem Entſchluſſe, am zehnten Bundesſchießen theil⸗ 
zunehmen, ſchwankend geworden, richteten eine Anfrage 
an den Berliner Vorſtand des Bundesſchießens. Die 
hierauf erfolgte, äußerſt herzlich abgefaßte Antwort 
lautet dahin, daß die ungariſchen Kameraden hochwill⸗ 
kommen ſeien und freundlichſt empfangen werden 
würden; ſie möchten ſich durch zahlreiches Erſcheinen 
ſelbſt hiervon überzeugen. 


vorlage, Petitionen). 


Spezialausgabe einen Bericht über ein Inter view See 
mit dem Fürſten Bismarck. Dieſer äußerte ſich Ausland. 
namentlich über die Arbeiterfrage; je mehr man dem Oeſterreich⸗ ungarn. Graf Kalnoky bemerkte 


Arbeiter gebe, deſto mehr verlange er, dies ſei nur 
natürlich. Der Staat ſollte ſich aber nicht einmiſchen, 
um den berechtigten Klagen der Arbeiter abzuhelfen, 


in der öſterreichiſchen Delegation auf beſondere An⸗ 
frage noch über den Fall Panitza, daß der ganze 
Erhebungsverſuch an dem bulgariſchen Volke vorüber⸗ 


* 


egangen ſei. Er ſei übrigens nicht von ſelbſt ent⸗ 
anden, ſondern von außen nach Bulgarien hinein⸗ 
getragen worden. In der Frage der Anerkennung 
des Prinzen Ferdinand ſei im Laufe des Jahres 
nichts geſchehen, da die öſterreichiſche Regierung durch 
die ut des Berliner Vertrages ſich ge⸗ 
bunden erachtet und die Haltung der übrigen be⸗ 
theiligten Mächte abwarten müßte. In Wirklichkeit 
habe dieſe Haltung bisher inſofern keinen Schaden 
gebracht, als es gelungen ſei, mit Bulgarien 
Handelsbeziehungen anzuknüpfen, und als ja 
dort eo weiter regiert werde. Im wei⸗ 
teren Verlauf der Verhandlungen ſtellte eine 
Reihe von Delegirten Anfragen unerheblicher Natur 
an den Grafen Kalnoky, welche dieſer kurz beantwortete. 
Hierauf wurde die Debatte geſchloſßen. In der 
Spezialdebatte wurden alle Titel des Budgets einſchließ⸗ 
lich des um 100,000 Fl. erhöhten Dispoſitionsfonds 
einſtimmig bewilligt. — In der Sitzung des Heeres⸗ 
ausſchuſſes der ungariſchen Delegation am Dienſtag 
erkläcte der Kriegsminiſter, daß die militäriſchen An⸗ 
forderungen vor der Hand nicht reduzirt werden 
könnten. Seine urſprünglichen Forderungen ſeien 
höher geweſen, aber aus finanziellen Rückſichten bereits 
reduzirt worden. Die jetzt zu leiſtende Arbeit ſei 
eigentlich nur Flickarbeit, denn die Erforderniſſe ſeien 
ahllos, während die verfügbaren Mittel nur beſchränkt 
Ken. In dem vorliegenden Budget ſeien nur die 
Fundamente niedergelegt, auf welchen in den nächſten 
Jahren weiterzubauen ſein würde Bedeutende Er⸗ 
höhungen würden unvermeidlich und vorausſichtlich 
die Frage der Erhöhung des Friedensſtandes zu er⸗ 
wägen ſein. Die ganze Welt arbeite bloß an Hebung 
der Militärmacht, und darin könne Oeſterreich⸗Ungarn 
nicht ganz zurückbleiben, wenn es auch nicht zu einer 
Kraftanſtrengung, wie beiſpielsweiſe das Deutſche Reich, 
fähig ſei. Das vorgelegte Budget ſei das äußerſte 
Minimum, unter welches die Regierung nicht herab⸗ 
ehen könne. — Der Budgetausſchuß der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation verhandelte Dienſtag das Marine⸗ 
budget und nahm daſſelbe unverändert an. — Sämmt⸗ 
liche Wiener Morgenblätter beſprechen die Erklärungen 
des Grafen Kalnoky in der Delegation mit wärmer 
Befriedigung, insbeſondere betreffs der auf Serbien 
bezüglichen Aeußerungen. Die „Neue Freie Preſſe“ 
bezeichnet es als den ſchönſten Erfolg Kalnoky's, daß 
durch das Expoſé die Friedensſicherheit gewachſen ſei. 
Frankreich. Paris, 10. Juni. Nach dem 
Kommiſſionsbericht der Deputirtenkammer belaufen 
ſich die Forderungen für den Militäretat auf 718 
Millionen Franks bei einer Erhöhung der Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres um 10,000 Mann. — In der 
Deputictenkammer legte der Miniſter des Auswärtigen 
Ribot auf eine Anfrage Pichon's die Gründe ſowie 
die Bedingungen, unter denen Frankreich der egypti⸗ 
ſchen Konverſion zugeſtimmt hätte, dar. Ribot erkläre, 
die engliſche Okkupation in Egypten ſei nur vorüber⸗ 
gehend und er zweifle nicht daran, daß die engliſche 
Regierung ihrem Verſprechen der Räumung nach⸗ 
kommen werde. Ribot ſchloß, Frankreich wünſche mit 
England in den herzlichſten Beziehungen zu leben, 
aber es könne nicht ohne iderſpruch zulaſſen, 
daß ſich England in Egypten feſtſetze. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung laſſe keine Gelegenheit vorübergehen, 
ohne von Neuem darauf zurückzukommen. (Beifall.) 
— Bei dem deutſchen Bolſchalter Grafen Münſter 
fand geſtern Abend e Empfang ſtatt, bei 
welchem die Minifter, die diplomatiſchen Vertreter, 
zahlreiche höhere Militärperſonen und andere hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten, ſowie die deutſchen Delegirten 
des augenblicklich hier verſammelten Telegraphenkon⸗ 
greſſes erſchienen. — Wie verſchiedene Blätter melden, 
iſt der Eskadronschef Meunier an Stelle Hue's zum 
1. Militärattachs bei der Botſchaft in Berlin ernannt 
worden. — Die geſammte Preſſe beſpricht die Rede, 
die Conſtans in Perigueux gehalten hat. Während 
die Boulangiſten behaupten, Conſtans habe einfach 
das Programm Boulangers 1 erklären die 
monarchiſtiſchen Blätter, die Konſervativen könnten 
der Einladung Conſtans nicht nachkommen, da die 
Republik nicht einen Augenblick aufgehört habe, die 
Verfolgerin der Religion und die Dienerin aller 
Ausbeuter zu fein. — Die Sozialiſten hielten unter 
Vorſitz Ferrouls ein großes Meeting ab und pro⸗ 
teſtirten gegen die Verhaftung der kulſ ſchen Studenten. 
Eine leidenſchaftliche Rede Jules Vaillants verurtheilt 
das Vorgehen von Conſtans und forderte für die 


Kleines Feuilleton. 

* Berlin, 10. Juni. Eine tödtliche Vergiftung, 
veranlaßt durch Verwechſelung von Arzneien, kam am 
Dienſtag zur Kenntniß der Polizeibehörde. In der 
Neuen Königſtraße wohnten zwei Schweſtern, Mädchen 
im Alter von ungefähr 20 Jahren. Der älteren 
Schweſter, die am Magen litt, war von dem Arzte 
Opium verſchrieben worden, und die jüngere hatte 
gegen Verdauungsbeſchwerden Rhabarber zu nehmen. 
Die Flaſchen, welche dieſe beiden Mittel enthielten, 
ſtanden auf einer Waſchtoilette, und als die jüngere 
Schweſter in der Nacht zum Montag ſich unwohl 
fühlte und etwas Rhabarber nehmen wollte, vergriff 
ſie ſich und leerte die Opiumflaſche. Sobald ſich die 
Anzeichen einer Vergiftung bemerkbar machten, wurden 
Gegenmittel in Anwendung gebracht, aber vergeblich, 
das junge Mädchen ſtarb geſtern an einer Herzläh⸗ 
mung, herbeigeführt durch den Genuß von Oplum. — 
Einen tollen Selbſtmordverſuch unternahm am 
geſtrigen Montag in aller Frühe der Lehrling eines 
in der Moritzſtraße 20 wohnhaften Glaſermeiſters. 
Aus Furcht vor Strafe wegen eines noch gar nicht 
entdeckten kleinen Vergehens hatte der 16jährige Burſche 
in der Werkſtatt, die ihm auch als Schlafraum dient, 
ſich den Kopf mit Petroleum übergoſſen und letzteres 
ſodann in Brand geſetzt. Die furchtbaren Schmerzen, 
welche ihm dies verurſachte, veranlaßten jedoch den 
jugendlichen Lebensmüden, das gewiß noch nicht da⸗ 
geweſene ſelbſtmörderiſche Unternehmen wieder aufzu⸗ 
geben; er ſteckte daher den brennenden Kopf in die 
gefüllte Waſchſchüſſel und löſchte hierdurch den Brand, 
worauf er zu Boden ſank und (it wimmernd liegen 
blieb. In Folge dieſes Wimmeeas eilte der Meister 
hinzu, hob den entſetzlich zugerichteten und inzwiſchen 
bewußtlos gewordenen Burſchen auf und veranlaßte 
deſſen ſofortige Ueberführung nach einem Krankenhauſe. 
* „Gottvoll!“ Unter dieſer Ueberſchrift wird 
dem „B. T.“ folgendes amüſante Geſchichtchen aus 
dem Erzgebirge mitgetheil!: Nachdem auch in unſerem 
berrlichen Erzgebirge der Frühling in ſeiner wunder⸗ 
baren Pracht und Herrlichkeit eingezogen iſt und 
Alles grünt und ſprießt, ſtellt es ſch in unſerer 
Ortſchaft, welche nicht nur der Sitz eines pomologi⸗ 
ſchen, ſondern auch eines wiſſenſchaftlichen Vereins iſt, 
auf einmal heraus, daß die zu Ehren des „eiſernen 


Kanzlers“ von einer hieſigen Geſellſchaft gepflangte 
„Bismarck⸗Linde“ — ein, wie der echte Abd 0 er 


agt — „Vuglbeerbaam, aber Fan Lind“ iſt. 
Obgleich nun bei der feierlichen Pflanzung des jungen 


Ruſſen das Recht, ſich vom Joche ihres Kaiſers mit 
Dynamit zu befreien. 5 

England. London, 10. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte der Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon, die Regierung habe keine Mittheilung über 
irgend welche deutſchen Expeditionen nördlich des Ge⸗ 
biets oder hinter dem Gebiete, welches der ſüdafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft gehöre. Die in den Jahren 1887 
eingegangenen Verpflichtungen, welche von den 
Deutſchen ſtets geachtet worden ſeien und ferner ge⸗ 
achtet werden würden, betrafen Gebiete, in denen 
die engliſchen und deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaften intereſſirt ſeien. Zwiſchen den betreffenden 
Regierungen ſei vereinbart worden, daß während der 
Unterhandlungen der status quo ſo weit möglich hin⸗ 
ſichtlich der in Frage ſtehenden Gebiete aufrecht er⸗ 
halten werde. — Aus Adelaide wird gemeldet, daß 
ſich deutſche Miſſionäre in Südauſtralien ſo arger 
Grauſamkeiten gegen Eingeborene ſchuldig gemacht 
haben, daß die Regierung eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet hat. (Dieſe Meldung klingt ſehr fragwürdig und 
wird ſich jedenfalls als eine der üblichen engliſchen 
Hetzereien oder Uebertreibungen herausſtellen.) 

Belgien. Brüſſel, 10. Juni. Bei den heutigen 
Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer verloren die 
Liberalen ihren einzigen Sitz in Gent. Die geſammte 
klerikale Liſte in Gent wurde im erſten Wahlgange 
mit einer Majerität von 500 St. wiedergewählt. In 
Verviers verloren die Klerikalen einen Sitz. In 
Soignies, Tournai und Lüttich wurden die Liberalen, 
in Aloſt, Dudenaerde, Waremme und Haſſelt die Kleri⸗ 
kalen wiedergewählt. In Mons wurde die Liſte der 
Liberalen mit einer Mehrheit von 700 St. wiederge⸗ 
wählt. In Charleroi ſiegten ebenfalls die Liberalen 
und verlieren die Katholiken zwei Sitze. Im Ganzen 
haben die Liberalen drei Sitze gewonnen und einen 
verloren. In Thuin ſind zwei Stichwahlen zwiſchen 
Katholiken und Liberalen nöthig. 

Spanien. Madrid, 10. Juni. Die Konſerva⸗ 
tiven drohen mit einem parlamentariſchen Streik, falls 
die Königin nicht bis zum 1. Juli das Miniſterium 
Sagaſta entläßt. 

Rußland. Der Londoner „Daily Telegraph“ 
bringt neuerdings ſenſationelle Nachrichten über den 
Plan der Nihiliſten, den Zaren zu ermorden. Die 
Petersburger Polizei habe entdeckt, daß aus dem 
Dynamitlager des Armeelieferanten Strakoffsky im 
Dorfe Bogletty die Nihiliſten 210 Bud Dynamit und 
400 Patronen geſtohlen hätten. Der Zar werde jetzt 
ſorgfältiger denn je bewacht. 

Italien. Rom, 9. Juni. Zur Ankunft des 
Kronprinzen von Italien in Deutſchland ſchreibt die 
„Tribuna“, die herzliche Aufnahme des Prinzen werde 
in Italien lebhaften Widerhall finden. Die 
„Riforma“ erklärt, der warme Empfang des Kron⸗ 
prinzen in Deutſchland dürfe nach den jüngſten herz⸗ 
lichen und ſeitens Italiens durchaus aufrichtigen 
Freundſchaftskundgebungen zwiſchen Italien und 
Frankreich in Paris keinen unangenehmen Eindruck 
hervorrufen; Italiens Friedensliebe ſei über jeden 
Zweifel erhaben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer, der italieniſche 
Thronfolger, zahlreiche Prinzen, Generäle u. ſ. w. 
wohnten am Dienſtag der zu Ehren des italieniſchen 
Gaſtes in Potsdam veranſtalteten Parade bei. Die 
Kaiſerin war durch eine leichte Erkältung behindert, 
der Parade a den anderen fürftlichen Damen vom 
Fenſter aus zuzuſehen. Abends fanden Galadiner und 
Zapfenſtreich ſtatt. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
der „Kreuzztg.“ zufolge in der Nacht zum Dienſtag 
am Nefjelfieber erkrankt. — Der Kronprinz von 
Italien begab ſich am Dienſtag Nachmittag nach der 
Friedenskirche und legte dort auf dem Sarge des 
Kaiſers Friedrich einen Kranz aus Palmwedel und 
Roſen, mit einer mächtigen roth⸗weiß⸗grünen Schleife 
geſchmückt und einer Inſchrift verſehen, nieder. 

— Das Befinden des Erbprinzen von Mei⸗ 
ningen hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er in drei Tagen 
ausgehen dürfte. 

— Im Befinden des Exminiſters Dr. v. Lutz iſt 
keine Veränderung eingetreten. 

* Wien, 9. Juni. Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗EKſte und Dom Miguel Braganza 
ſind mit dem Prinzen von Iſenburg und anderen 
Kavalieren nach Paris abgereiſt, von wo ſie ſich, wie 


Bäumchens wirklich zündende Worte von Seiten des 
Redners bei der Pflanzung der vermeintlichen Linde 
eſprochen wurden, jo iſt es doch unumſtößliche That⸗ 
ie daß Alles, was gethan und gejprochen wurde, 
nicht einer „Bismarck Linde,“ ſondern einer 
„Bismarck = Ebereſche“ galt. Leider läßt ſich 
das Faktum, nachdem der junge Baum Blätter 
getrieben, nicht mehr bemänteln; ſchade iſt es 
eigentlich, daß man in der Nacht zum zweiten 
Pfingſtfeiertage den Baum vertauſchte! Wie zweck⸗ 
los waren die ſchönen Worte des Redners, der da 
wörtlich ſagte: „Wie wir hoffen, daß dieſe Linde, 
welche wir heute zu Ehren des Fürſten Bismarck 
flanzen, nach Jahrhunderten noch als ein Bild 
filzer Kraft blühen möge, künftigen Geſchlechtern 


zu Nutz und Frommen, jo firs wir auch der feſten | fi 


Ueberzeugung, daß Bismarcks Name Jahrhunderte 
lang und ewig im Gedächtniſſe unſerer Nachkommen 
fortleben werde“ ꝛc. Nun, Jahrhunderte ſind nicht 
verfloſſen, der junge Baum ſtand glücklich nur ſechs 
Wochen. 1 95 man doch die Eſche ſtehen laſſen, 
unſere Or Saft hätte dann unter ai, den Städten, 
die Bismarck⸗Eichen⸗ und Linden repflanzt haben, den 
Vorzug, einen „Bismarck⸗Vuglber, aam“ zu beſitzen. 

* Säckingen. Der 200jährige Geburtstag des 
Urbilds des Scheffelſchen „Trompe 'r von Säckingen“, 
Werner Kirchhofer, wurde am 31. Mai in pietätvoller 
Weiſe gefeiert. Während Werner Kirchhofer und 
ſeine Frau Maria Urſula von Schönauw, welche eben⸗ 
falls in der Scheffelſchen Dichtung verherrlicht iſt, 
auf dem alten Friedhof bei der St. Fridolinskapelle 
ruhen, befindet ſich der Gedenkſtein auf dem neuen 
Friedhof. Derſelbe trägt in lateiniſcher Sprache fol⸗ 
ende Widmung: „Ewige Ruhe für Seele und Leib 
ſuchte im Leben und fand durch einen glückſeligen 
und ruhigen Tod das in gegenſeitiger Liebe unver⸗ 
gleichliche Ehepaar ar Franz Werner Kirchhofer 
und Frau Maria Urſula von Schönauw, er am 
letzten Mai 1690 und ſie am 21. März 1691. 
Sie mögen in Gott leben.“ Dieſer Gedenkſtein 
ſoll nun von ſeinem bisherigen Standorte entfernt und 
an die Stelle gebracht werden, wo der Trompeter 
von Säckingen den ewigen Schlaf ſchläft, während die 
Scheffelſchen Weiſen durch die Welt weiterklingen. 
Durch die neuen ſtrategiſchen Bahnen iſt auch eine 
Trompeter⸗Erinnerung den Touriſten nahe gebracht. 
Die Bahn berührt das bisher nur ſchwer zugängliche 
Dörfchen Haſel, bei welchem ſich die Tropfſteinhöhle 
Erdmännleinsloch befindet, in welcher Viltor v. Scheffel 
den Sänger des Oberrheins in ſeinem Trompeter 


verlautet, nach England und ſpäter nach Irland be⸗ 
geben werden. 


Armee und Flotte. 


— In Cadiz fanden offizielle Probefahrten mit 
dem elektriſchen unterſeeiſchen Boot „Peral“ ſtatt. Die 
Reſultate ſollen ſehr günſtig ſein. Das Boot fuhr 
ſtundenlang bis zehn Meter tief unter Waſſer mit 7 
bis 8 Knoten Normalgeſchwindigkeit. 

* Stuttgart, 10. Juni. Eine geſtern zur Aus⸗ 
gabe gelangte Broſchüre „Aktengemäße Geſchichte einer 
Offizierspenſionirung“ von Hauptmann z. D. Edmund 
Miller erregt hier großes Aufſehen. Sie ſucht darzu⸗ 
legen, daß die vielfach laut gewordenen Klagen über 
ungerechtfertigte Verabſchiedungen, über Zurückſetzung 
des württembergiſchen Elements gegenüber dem 
preußiſchen, über Friktionen zwiſchen württembergiſchen 
Offizieren mit preußiſchen Kommandeuren, ſowie über 
die gegen König Karl und die Dynaſtie gerichteten 
Strömungen wahr und gerechtfertigt ſeien. Millers 
Mittheilungen ſuchen zahlreiche Offiziere bloßzuſtellen, 
darunter auch den kommandirenden General von 
Alvensleben und den württembergiſchen Kriegsminiſter 
Steinheil. 


Kirche und Schule. 


* Poſen, 10. Juni. Dem „Kuryer Poznanski“ 
ufolge hat der Adminiſtrator der Gneſener Erz⸗ 
tözeje, Domherr Kraus, den früheren Offizial Prä⸗ 
laten Dr. Lukowski zu ſeinem Offizial ernannt. 

— In Bezug auf Religionsfreiheit hat das 
Kammergericht als oberſter preußiſcher Landes⸗ 
gerichtshof erkannt, daß eine Verordnung der Re⸗ 
gierung zu Gumbinnen vom 21. Oktober 1888, 
welche öffentliche Verſammlungen während des Vor⸗ 
und Nachmittagsgottesdienſtes der katholiſchen oder 
evangeliſchen Gemeinden unterſagt, nicht angewendet 
werden darf auf den öffentlichen Gottesdienſt anderer 
Religionsgemeinſchaften, und daß deshalb Verſamm⸗ 
lungen der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchengemeinde 
bei Tilſit wegen angeblicher Uebertretung dieſer Vor⸗ 
ſchrift ſtrafrechtlich nicht verfolgt werden dürfen. 

* Wien, 9. Juni. In Sankt Pölten bei Wien 
fand geſtern eine Verſammlung des katholiſchen Schul⸗ 
vereins ſtatt. Der Obmann deſſelben, Caspar 
Schwarz, hielt eine Rede, in welcher er darlegte, die 
Einführung der konfeſſionellen Schule in Oeſterreich 
ſei vollſtändig ausſichtslos, alle Hoffnung darauf ſei 
endgiltig aufzugeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 10. Juni. In der Unterſuchungs⸗ 
Sache wider den früheren Landes⸗Direktor Dr. Wehr 
iſt nunmehr auch über den ehemaligen Ritterguts⸗ 
beſitzer Holtz in Blumfelde ebenfalls die Unter⸗ 
ſuchungshaft verhängt, was darauf ſchließen läßt, daß 
die erhobene Anklage wegen der Entwäſſerung des 
Krangenſees ein recht erhebliches Belaſtungsmaterial 
ergiebt. Die Einlieferung des Herrn Holtz in das 
hieſige Gerichts⸗Gefängniß iſt heute erfolgt. — Die 
Streitſache betreffs der von der Strombauverwaltung 
im vorigen Jahre zum Zwecke der Weichſelregulirung 
ausgeführten Uferabgrabungen bei Bohnſack, welche 
bei den betheiligten Anwohnern ſo böſes Blut machten, 
iſt nunmehr durch Kaufverträge zwiſchen dem Strom⸗ 
baufiskus und den in Frage kommenden Landbeſitzern 
geregelt worden. Letztere erhalten für die abge⸗ 
tretenen Landparzellen Kaufpreiſe von 120 bis 150 
Mark pro Ar. 

Zoppot, 10. Juni. Das Aufwartemädchen 
E. H. von hier verletzte ſich vor mehreren Tagen an 
einem Nagel die rechte Hand. Sie beachtete die geringe 
Schramme nicht weiter, ſchützte dieſelbe namentlich 
nicht vor dem Eindringen von Schmutz und anderen 
ähnlichen Stoffen. Schon am nächſten Tage war die 
Hand und der halbe Arm derart geſchwollen, daß 
nunmehr ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. Der Arzt ſtellte eine ſchon ſehr weit vorge⸗ 
ſchrittene Blutvergiftung feſt und es iſt ſeinen Be⸗ 
mühungen erſt heute gelungen, jede Gefahr abzuwenden 
und dem Mädchen den Arm zu erhalten, wenngleich 
daſſelbe noch längere Zeit an der vielfach geſchnittenen 
Hand zu leiden haben wird. 

* Aus der Tuchler Haide, 9. Juni. Vor 
geraumer Zeit waren die Töchter des Butterhändlers 
Symanski aus Breſin nach einem Einbruchsdiebſtahl 


die herrlichen Lieder ſingen läßt. Die Tropfſteinhöhle 
gehört wegen ihrer Tropfſteinbildungen, mit ihren 
Gängen, domartigen Ausweitungen, Bächen, Waſſer⸗ 
fällen und Seen zu den bemerkenswertheſten Deutſch⸗ 
lands und wird jetzt bald ein beliebter Ausflugsort 
der Touriſten des Schwarzwaldes werden. 

* Ein gefräßiger Tiger. Die „Madras 
Times“ erzählt von einem Tiger, der im Jahre 1889 
regelmäßig jede Woche einen Menſchen attackirt und 
gefreſſen habe. Die Beſtie iſt unter dem Namen „der 
Tiger von Tintalakuati“ bekannt und man hat bereits 
einen Preis von 200 Piaſter auf ſein Fell geſetzt. 
Im Jahre 1889 zerriß er 52 Menſchen, und in dieſem 
Jahre vom 1. bis 20. Januar bereits zehn. Dieſe 
Beſtie greift ſogar Menſchenzüge an und bemächtigt 
ich Desjenigen, den er als Opfer ausgeſucht hat; in⸗ 


folge deſſen iſt die Bevölkerung bereits ſo furchtſam 
B 8 daß ſie gar nicht mehr an Widerſtand 
denkt. i 
ſchloſſenen Hauſes eine Mutter mit ihrer Tochter. 
Der Tiger ſtieß die Thür ein, ergriff das junge 
Mädchen und ſchleppte es als ſichere Beute mit ſich 


ort. 
f * Bukareſt, 10. Juni. Koloſſale Regengüſſe 


Vor Kurzem ſaß in einem Zimmer eines ver⸗ 3 


bei ihren Eltern, denen ſie gegen 90 Thaler ent⸗ 
wendeten, ſpurlos verſchwunden. In der Nacht zum 
vorigen Sonnabend nun haben dieſelben ihren Eltern 
wiederum einen ähnlichen unangenehmen Beſuch ge⸗ 
macht, indem ſie durch eine Dachluke auf den Boden 
ſtiegen und mehrere dort befindliche Kleider ihrer 
Stiefmutter entwendeten. Sie wollten eben wieder 
mit ihrer Beute das Weite ſuchen, als der Diebſtahl 
noch rechtzeitig bemerkt wurde. Es gelang den hin⸗ 
zueilenden Nachbarn des Beſtohlenen, eine der unge⸗ 
rathenen Töchter feſtzunehmen und dem nicht gerade 
ſehr erbauten Vater zuzuführen. 

Krojanke, 10. Juni. Im weiteren Verlauf 
der hier am Sonntage ſtattgefundenen Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde Herr 
Oberamtmann Hachtmann als Deputirter für die in 
dieſem Monat in Linde tagende Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins gewählt. 

Lauenburg, 9. Juni. Hr. v. Oßtroth⸗Stellentin 
feierte am 8. d. Mts. mit ſeiner Gattin die goldene 
Hochzeit, wozu ihm aus Bekanntenkreiſen zahlreiche 
Gratulationen zugeſandt worden ſind. — Bei einem 
hier heute ausgebrochenen Feuer, welches zum Glück 
keinen größeren Umfang angenommen, ſtürzte beim 
Löſchungswerke ein Mitglied der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr von der Leiter und erlitt einen Beinbruch. 

* Czarnikau, 9. Juni. Auf dem Dominium 
Smieszkowo hat vor einigen Tagen eine dem Doggen⸗ 
geſchlechte angehörige Hündin 15 Junge geworfen, 
welche ſich ſämmtlich des beſten Wohlſeins erfreuen. 

E. Oſterode, 10. Juni. Die Mitglieder des 
Kirchenraths und der Kirchengemeinde ſowohl aus der 
Stadt⸗ als aus der Landgemeinde haben beſchloſſen, 
von der Renovirung der Stadt- als auch der Land⸗ 
kirche Abſtand zu nehmen und für beide Gemeinden 
neue Kirchen zu erbauen. — Dem Inſpektor Arka 
aus Ganshorn iſt die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen worden. Er hatte am 9. Juni vorigen 
Jahres den Inſtmann Striewski und deſſen 10jährigen 
Sohn vor dem Tode des Ertrinkens mit eigener 
Lebensgefahr gerettet. — Die Maſernepidemie iſt ſo 
weit erloſchen, daß geſtern wieder der regelmäßige 
Schulunterricht aufgenommen werden konnte. — Unter 
der Aegide des Bürgermeiſters Elwenspoek erfährt 
unſere Stadt manche ſchöne Veränderung: Der alte 
Kühl'ſche Gaſtſtall auf der Hauptſtraße iſt vorige 
Woche abgebrochen worden; zur Zeit iſt man mit 
der Trottoirlegung auf dem Markte beſchäftigt; Ein⸗ 
führung der Gasbeleuchtung und Erbauung eines 
Schlachthauſes ſtehen bevor. 

* Tralau. In der hieſigen Ortſchaft hat der 
Kreis wie in Ließau eine Kreisbaumſchule angelegt, 
um künftig den Bedarf zur Anpflanzung für Chauſſee⸗ 
an hieſigen Kreiſes aus dieſen Schulen decken zu 
önnen. 

* Marggrabowa, 8. Juni. Heute um 3 Uhr 
Morgens entſtand in der Kaſerne am Wilietzker Thor 
im Pferdeſtall Feuer. Unſere Feuerwehr war ſchnell 
zur Stelle und es gelang ihr nach großen Anſtrengungen, 
die Reitbahn und den anderen Stall zu retten. Auf 
dem Boden des Stalles lagerten bedeutende Vorräthe 
von Heu und Stroh für die Pferde der ganzen 
Schwadron l(erſt am 6. d. M. waren 1500 Bunde Heu 
à 20 Pfund hier neben altem Stroh und geringerem 
Hafervorrath untergebracht), was nun ein Raub der 
Flammen wurde. 

* Soldau, 9. Juni. In Folge der Maſern⸗ 
epedemie ſind die hieſigen Schulen heute geſchloſſen 
worden. 

* Inſterburg, 9. Juni. Seit 8 Tagen trifft 
hier täglich eine große Anzahl von jüdiſchen Familien 
aus Rußland ein, welche über Hamburg nach Amerika 
auswandern. Sie werden jedoch erſt zur Weiterreiſe 
zugelaſſen, wenn ſie ſich hier über den Beſitz des 
nöthigen Reiſegeldes oder von Ueberfahrtskarten aus⸗ 
weiſen können. Uebereinſtimmend bekunden die Leute, 
daß ihnen durch die unqualifizirbaren Maßregeln der 
ruſſiſchen Polizei in ihrem Vaterlande ein regelrechtes 
Erwerbsleben zur Unmöglichkeit geworden ſei. — Der 
Kronprinz von Italien, welcher geſtern Abend den 
hieſigen Bahnhof paſſirte, hatte an maßgebender Stelle 
den Wunſch geäußert, auf ſeiner Durchreiſe nach 
Berlin eines der größeren littauiſchen Landgeſtüte in 
Augenſchein nehmen zu wollen. Dem Wunſch wurde 
ſelbſtverſtändlich bereitwilligſt entſprochen. Auf der 
Bahnſtation Trakehnen wurde der Kronprinz vom ge⸗ 
ſammten Offizierkorps des in Gumbinnen ſtationirten 


Kretſchmer'ſchen Mühle zu Rauſchwitz aufhielten, 
wußten, wie der „N. A.“ erzählt, in ihrem Uebermuth 
nichts Beſſeres zu thun, als abwechſelnd zwiſchen den 
ſich ſchnell drehenden Windmühlflügeln durchzulaufen. 
Der Mühlenbeſitzer verbot den jungen Herren dieſes 
gefährliche Spiel; allein kaum hatte er ſich in das 
Innere der Mühle begeben, als einer der jungen 
Leute zur Mühle lief und einen der Flügel aufzu⸗ 
halten ſuchte. Im nächſten Augenblicke wurde der 
Tollkühne in die Höhe gezogen und ſchwebte nun 
zwiſchen Himmel und Erde. Zum Glück bemerkte der 
Müller die Gefahr, und ſchnell entſchloſſen brachte er 
durch Aufziehen der Jalouſien die Mühle zum Stehen. 
an Leichtfuß wäre ſonſt zweifellos zerſchmettert 
worden. 

* Ein eigenthümlicher Beruf. Der Peſter 
Plauderer der „Pr.“ erzählt von dem jüngſten Eiſen⸗ 
bahnunglück auf der ungariſchen Staatsbahn folgenden 
wiſchenfall: In dem Schrecken der verhängnißvollen 
Pfingſtnacht iſt eine Epiſode verloren gegangen, deren 
zwingende Komik in ruhiger Stunde ſelbſt verbitterten 
Grillenfängern ein Schmunzeln entlocken wird. Mit 
dem Hilfszuge, der ſpät nach Mitternacht aus Buda⸗ 
peſt in Rokos⸗Cſaba eintraf, kamen einige Oberbeamte 


f 


haben die Ernte in allen Theilen des Landes arg der Staatsbahn. Inſpektor G. ging ſofort daran, den 


geſchädigt. 75 

* Hamburg, 9. Juni. Sichge Großkaufleute be= 
abſichtigen dem Fürſten Bismarck ein Haus zu ver⸗ 
ehren, damit er die Winterſaiſon in Hamburg verlebe. 

* Von einer närriſchen Idee iſt der Schmied 
Götz in Auerbach befallen worden. Er bildete ſich 
nämlich ein, die Schulden ſämmtlicher Fürſten bezahlen 
zu müſſen. Der Gedanke konnte allerdings den Un⸗ 
glücklichen um den Verſtand bringen. Er wurde denn 
auch in eine Zwangsjacke geſteckt und in ein Irren⸗ 
haus gebracht. 

* Unſinnige Wette. Der in der Nähe von 
Nordhauſen an der Bahnſtrecke mit Kiesaufladen 
beſchäftigte Familienvater Linke aus Bielen verſuchte, 


um eine mit Kameraden leichtfertig abgeſchloſſene Wette an der Stirn ein 


zu gewinnen, auf den von Heringen heranbrauſenden 
Zug zu ſpringen. Das Experiment mißlang und die 
Räder zermalmten die Beine des waghalſigen Arbeiters 
derart, daß im Krankenhauſe zu Nordhauſen die Am⸗ 
putation derſelben erfolgen mußte. 

* Glogau, 8. Juni. Einen tollkühnen Streich 
beging dieſer Tage ein den gebildeten Ständen ange⸗ 
höriger junger Mann, welcher ſich der militäriſchen 
Laufbahn gewidmet hat. Mehrere Standesgenoſſen 
des jungen Mannes, welche ſich in der Nähe der 


Befund an Leibesſchaden aufzunehmen, und er ſchritt 
die lange Reihe der Paſſagiere ab, unterſuchend, dem 
einige freundliche Worte ſagend, Jenen zu Ruhe und 
Geduld ermahnend. Als er damit zu Ende war, flog 
ſein Blick noch immer ſuchend umher: „Iſt Niemand 
mehr hier?“ — Keine Antwort. Mit lauter Stimme 
rief jetzt der Inſpektor einen Namen: „Berger! 
Berger! Iſt Herr Berger hier?“ Eine Sekunde tiefes 
Schweigen, dann löſte ſich aus dem Dunkel ein 
Schatten, der näher kam und unmittelbar vor dem 
Beamten ſtill hielt. „Ah, da ſind Sie ja, Herr 
Berger, Gott ſei Dank, Sie ſind nicht verunglückt?“ 
— Der Schatten gab ein Lebenszeichen: „Ich bin's, 
Herr Inſpektor. Geſchehen iſt mir nicht viel. Da, 
einer Riß — höchſtens zwei⸗ 
hundert Gulden wert!!“ Der Beamte fuhr auf: „Was, 
200 Gulden? Menſch haben Sie noch nicht genug?! 
Ich bitte, Herr Doktor“ — wendete er ſich an einen 
der anweſenden Aerzte — „unterſuchen Sie dieſen 
Herrn! . ..“ Der Arzt prüfte den „Verunglückten“ 
raſch und erklärte, daß dem Paſſagier kein Leid ge⸗ 
ſchehen ſei. „Und die Stirnwunde?“ wendet Jener 
ein. Der Inſpektor antwortete an Stelle des Arztes: 
„Wenn Sie noch ein Wort ſprechen, ſo laſſe ich auf 
Grund unſerer Akten, welche beweiſen, daß Sie 


33. Regiments ſowie von ſonſtigen hohen Beamten 
empfangen und nach dem dortigen Hauptgeſtüt ge⸗ 
leitet. Eingehend ließ ſich der hohe Reiſende über 
alle Einrichtungen berichten und bekundete dabei ein 
großes Intereſſe für 1 er 

Inſterburg, Juni. Zwei Schloſſer 
ſchlugen geſtern Nachpittag in der Werkſtätte des 
Schloſſermeiſters Hurtig Eiſen⸗ reſp. Stahlſtücke ab, 
waren aber von den anderen Arbeitern mehrere 
Schritte entfernt. Plötzlich flog ein Eiſenſtück bis zu 
einer entfernteren Arbeitsſtelle und gerade dem 
Schloſſerlehrling Motzkus in's Auge, der unter lautem 
Aufſchrei zuſammenbrach. Das getroffene Auge war 
leider derartig verletzt, daß es auslief, bevor noch 
ärztliche Hilfe zur Stelle war. 

* Bofen, 10. Juni. In der Zwangsverſteigerung 
wurde das 616 Hektare umfaſſende Rittergut Neudorf, 
Kreis Znin, von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion an⸗ 
gekauft. — Das Schwurgericht in Liſſa verurtheilte 
heute die Bauersfrau Jähner aus Bogdanski zum 
Tode, weil ſie ihren Ehemann ermordet und den 
Leichnam zerſtückelt hatte. — Wahrſcheinlich aus 
Furcht vor Strafe wegen wiederholter Dienſtvergehen 
erſchoß ſich dieſer Tage der Unteroffizier G. in 
Milltſch mittelſt eines Karabiners in ſeiner Stube. — 
In Großdorf bei Buk wurde dieſer Tage bei einem 
Gewitter ein Knecht, welcher ſich unter einen Baum 
Nl hatte, vom Blitz erſchlagen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

12. Juni: Bewölkt mit Strichregen, vielfach 
Gewitter, ſtrichweiſe Hagel, theils halb heiter, 
mäßig warm, angenehm, friſche Winde. 

13. Juni: Theils heiter, theils bewölkt mit 
Strichregen und Gewittern, ſtrichweiſe Hagel, 
mäßig warm, angenehm; ſchwacher bis mäßiger 
Wind, zeitweiſe auffriſchend. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 11. Juni. 

* [Perſonalieu.] Der 5 Davidſon zu 
Inſterburg iſt zum Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannt 
und dem Regierungs⸗Präſidenten in Königsberg zuge⸗ 
theilt u 5 = 5 1 Schloß 

In der Montags⸗Ziehun er oß⸗ 
freiheit Lotterie fiel en Haupfkreffer in die 
Kollekte der Breslauer Diskontobank, der zweite in 
die von Mendelsſohn u. Co. in Berlin. 

*Der fünfte 1 des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Bezirks⸗Vereins des deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandes] hat am Sonntag in Graudenz unter 
dem Vorſitz des Herrn Ferdinand Glaubitz jun., 
Graudenz, im Schützenſaale ſtattgefunden. Herr G. 
begrüßte die Verſammlung mit einer Anſprache und 
brachte zum Schluß dem Kaiſer ein Hoch aus, in das 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Sodann ge⸗ 
dachte der Vorſitzende der Verdienſte des verſtorbenen 
Vereinsrendanten Kuhn⸗Elbing, deſſen Andenken die 
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen ehrte. 
Hierauf wurden die Vollmachten der Delegirten ge⸗ 
prüft. Es waren vertreten die Innungen Brieſen, 
Chriſtburg, Kulm, Danzig, Elbing, Freiſtadt, Graudenz, 
Marienburg, Marienwerder, Neuenburg, Neuſtadt, 
Neuteich und Schwetz, im Ganzen durch 35 Delegirte 
mit 51 Stimmen. Der ſtellvertretende Rendant Herr 
König⸗Elbing erſtattete den Kaſſenbericht; danach haben 
im Jahre 1889—90 die Einnahmen 224, die Aus⸗ 
gaben 195 Mark betragen; der Verein umfaßt 26 
Innungen mit 668 Mitgliedern und außerdem die 
gemiſchte Innung Tütz mit 12 Mitgliedern. Zu 
Kaſſenreviſoren wurden die 1 Tide ⸗ Danzig, 
Böhlke⸗Schwetz und Henſel⸗Marienwerder gewählt. 
Hierauf erſtattete der Vorſitzende Bericht über den letzten 
deutſchen Fleiſcherverbandstag in Danzig, der leider 
gerade aus Weſtpreußen nur ſchwach beſucht war. 
Weiter wurde über die Hereinziehung der Fleiſchein⸗ 
fuhr unter das Geſetz über die Wanderlagerſteuer 
berathen. Der Antragſteller Herr Schön⸗Elbing führte 
aus, daß die Fleiſcher in den Städten in doppelter 
Weiſe geſchädigt werden, einmal durch die Einfuhr 
von Schweinen aus Rußland und Ungarn, und dann 
durch die ländlichen Schlächter. Jene Einfuhr wird 


dieſe Wunde vor vier Jahren JVVCVVVVVVVVTU Raab und 
Bruck erhielten, die Anzeige wegen Betrugs⸗ 
verſuch gegen Sie erſtatten! Es kommen dann Boa 
noch andere Dinge an den Tag 
Schatten verſchwand, als hätte er dem Peter Schle⸗ 
mihl gehört, die Geſchichte ſeines Beſitzers aber iſt die 
folgende: In unſerem guten Budapeſt lebte zu An⸗ 
fang der ſiebziger Jahre ein ziemlich (oder, da ſich 
dies nicht ſchickt, ein unziemlich) armer Teufel, der 
Ex⸗Börſianer Berger. Ein ruinirter Kaufmann, hatte 
er ſein Unglück an der Börſe verſucht und daſſelbe 
blieb ihm treu. Er warf ſich auf das Verſicherungs⸗ 
weſen und als Aquiſiteur bereiſte er ſeine Heimath 
von den Karpathen bis zur Adria. Er hatte Glück. 
Bei einem Eiſenbahnunfalle brach er ein Bein und 
erhielt als Schmerzensgeld 10,000 Gulden zugeſprochen. 
Von da ab war ſein Stern im Steigen. Berger 
wurde der Schrecken der ungariſchen und gemein⸗ 
ſamen Bahnen. Er lebte nur mehr von Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophen. Es gab keine Kolliſion, bei der er 
nicht Schaden genommen hätte, die Direktoren der 
Verkehrsunternehmungen wollten ſtets den Skandal 
vermeiden und trafen gütliche Arrangements mit dem 
famoſen 80 und als Herr B. vor einigen 
Jahren bei Groß - Kanizſa abermals einen rentablen 
Armbruch unter dem Poltenpreife erwarb, da wußte 
der Vertreter keine ſchlagendere Einwendung zu er⸗ 
heben als: „Wo nimmt Herr B. ſoviel Gliedmaßen 
her, als er ſich bezahlen läßt?“ Trotz dieſes ſehr 
begründeten Einſpruches aber erhielt unſer Mann 
abermals eine größere Entſchädigung, und heute wird 
Herr Berger in Budapeſt ſehr hoch geſchätzt. Er iſt 
mindeſtens hunderttauſend Gulden ſchwer geworden. 
Die Zinſen dieſes Vermögens ſcheinen jedoch ſeinen 
unbeſcheidenen Bedürfniſſen noch nicht zu genügen, 
denn er bemüht ſich, wie Figura zeigt, noch immer, 
auf der Eiſenbahn zu verunglücken. Diesmal iſt ihm 
ſein „Unglück treulos geworden. 

Menſchenfreſſer am Kongo. Die Brüſſeler 
geln „La Patrie“ veröffentlicht den Bericht über 
eine Unterredung, welche ihr Brüſſeler Berichterſtatter 
mit einem jetzt vom Kongo heimgekehrten Belgier ge⸗ 
habt hat. Nach dieſem Berichte ſteht die Menſchen⸗ 
freſſerei am Kongo im ſchönſten Schwunge. Er hat 
ſelbſt ſechs Weiber verſpeiſen geſehen. Als er ſich mit 
Poſtbeamten in der Station Mpompa befand, kam 
ein Weib um Hilfe flehend an. Schon am rechten 
Arme, am Halſe und an der linken Seite durch 
Meſſerſtiche getroffen, war es der Frau zur rechten 
Zeit gelungen, der fen und der Verſpeiſung zu 
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von Kaufleuten und Händlern bewirkt, welche im Ver⸗ nach 6 Semeſtern geſtattet werden. 


Das verlangte 1 


hältniß zu der Einfuhr, die jede beliebige Höhe ex= | Jahr „praktiſcher Thätigkeit“ war zuvor bei den 4 Se⸗ 


reichen kann, viel zu wenig Steuer bezahlen, während 
die ſtädtiſchen Fleiſcher mit hohen Kommunalſteuern 
belaſtet ſind; ganz ebenſo werden die ſtädtiſchen 
Fleiſcher durch die nur ganz geringe Steuern zahlen⸗ 
den ländlichen Schlächter geſchädigt. Es wird daher 
verlangt, daß jene Händler und Kaufleute die hohe 
Wanderlagerſteuer zahlen und daß die ländlichen 
Fleiſcher, welche in der Stadt Fleiſch verkaufen, 
wenigſtens die Hauſirgewerbeſteuer zahlen ſollen. 
Herr Sch. beantragte, die Sache dem Kongreß in 
Schwerin zur Regelung für den ganzen deutſchen 
Verband vorzulegen. Mit Rückſicht darauf, daß dazu 
vielleicht nicht mehr Zeit ſei, beantragte Herr Glaubitz, 
falls auf dem Kongreß die Sache nicht erledigt würde, 
innerhalb des Provinzialvereins durch Geſuche bei 
den Provinzialbehörden die Elbinger Anträge auszu⸗ 
führen. Dieſer Antrag des Herrn Glaubitz wurde 
angenommen. Der Antrag, die Geſellen von nun an nicht 
mehr mit dem patriarchaliſchen „Du“, ſondern mit „Sie“ 
anzureden, wurde abgelehnt; jedem ſoll es überlaffen 
bleiben, es hierin nach Belieben zu halten. Viele Meiſter, 
namentlich die jüngeren, gebrauchen ſchon jetzt das 
„Sie.“ Bei der Ergänzungswahl für die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vortandsmitgleder Fr. Glau⸗ 
bitz⸗Graudenz (Vorſitzender), Hillenberg⸗Kulm (Schrift⸗ 
führer) und H. Glaubitz⸗Graudenz (ſtellvertretender 
Schriftführer) wurden dieſe Herren wiedergewählt. 
Zum Rendanten wurde darauf Herr König⸗Elbing 
gewählt. Von der Wahl eines Delegirten zum Kon⸗ 
greß in Schwerin wurde Abſtand genommen, da Herr 
. Glaubitz ſich freiwillig bereit erklärte, den Verein 
auf dem Kongreß zu vertreten. Als Ort für den 
nächſten Bezirkstag wurde Marienwerder erkoren. 
Nachdem dann dem Rendanten die Entlaſtung er⸗ 
theilt war, berichtete der Vorſitzende über Petitionen, 
welche in Betreff der Lieferungen für die Militär⸗ 
behörde an die Generalkommandos des 1. und 2. 
Armeekorps gerichtet worden ſind, um die ſog. 
Portionslieferungen und die Vergebung der Fleiſch⸗ 
lieferungen an Kaufleute und Zwiſchenhändler abzu⸗ 
ſchaffen. In den Beſcheiden heißt es, daß Portions⸗ 
lieferungen nicht mehr vorkommen, und daß künftig 
die Fleiſchlieferungen nicht mehr an Kaufleute und 
Zwiſchenhändler, ſondern nur noch direkt an Fleiſcher 
vergeben werden ſollen. Hierauf wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Eine Dampferfahrt mit darauf⸗ 
folgendem Tanzvergnügen bildeten den Schluß des 
— 

* [Ein Verband deutſcher Poſtaſſiſtenten 
iſt am Freitag in Berlin im Anſchluß an eine von 
etwa 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung gegründet 
worden. Nach den bereits gedruckt vorliegenden 
„Satzungen“ hat derſelbe den Zweck, unter ſeinen 
Mitgliedern allgemeine und Berufsbildung zu fördern, 
Geſelligkeit und Kollegialität zu pflegen, gemeinſame 
Vortheile der Mitglieder zu erſtreben und die Inter⸗ 
eſſen des Poſtaſſiſtenten⸗Standes zu vertreten. Dieſe 
Ziele ſollen erreicht werden durch die Gründung einer 
Verbandszeitung, von Bezirks⸗ und Ortsvereinen, 
Gründung von Konſumvereinen, Kleiderkaſſen, Unter⸗ 
ſtützungskaſſen und vortheilhafte Abſchlüſſe mit Liefe⸗ 
ranten, Verſicherungsgeſellſchaften ze. Aufnahmeberech⸗ 
tigt ſind Poſt⸗ und Telegraphen⸗Gehilfen, Aſſiſtenten, 
Oberaſſiſtenten, Bureauaſſiſtenten und Poſtverwalter. 
Die Einſchreibegebühr beträgt 2 Mark, der Jahres⸗ 


beitrag 3 Mark. Poſtaſſiſtent Funk in Berlin und 
Poſtaffſtent Rohde in Kaltenkirchen geben nähere 
e 


anchen Reiſenden] wird die Einrichtung 
wilkommen ſein, daß in Fällen, wo direkte Fahrkarten 
bis zur Endſtation der Reiſe nicht verabfolgt werden 
können, die für die Weiterreiſe erforderlichen Fahrkarten 
und Gepäckſcheine gegen eine Gebühr von 50 Pfen⸗ 
nigen telegraphiſch vorausbeſtellt werden. Fahrkarten 
und Gepäckſcheine werden dann auf derjenigen Sta⸗ 
tion, auf welcher die neue Abfertigung erfolgen muß, 
dem Reiſenden an den Zug gebracht. Anträge auf 
ſolche Vorausbeſtellungen werden angenommen von 
den am Zuge dienſtthuenden Stationsbeamten. Die 
Einrichtung beſteht auf allen deutſchen Bahnen. 

„Unter den Studirenden der Zahnheilkunde 
herrſcht in Berlin eine nicht geringe Beſtürzung. 
Während ſie früher nach 4 Semeſtern zum Examen 
ugelaſſen wurden, ſoll daſſelbe gemäß einer kürzlich 
bekannt gegebenen T ß ͤ . jetzt den Studirenden erſt 


entkommen. Auch das Mäſten von Lindern, um ſie 
Dale zu verſpeiſen, dauert fort. In Boma haben 
die Wilden eins der kleinen Mädchen, welche die 
Mönche des Heiligen Geiſtes erziehen, geraubt und 
verſpeiſt. Man fand nur noch die geweihte Medaille 
und ein Stückchen Kleid vor. Sechsmal im Jahre 
finden bei zahlreichen Stämmen Menſchenfreſſereien 
und Menſchenſchlächtereien ſtatt. 

* Marſeille, 10. Juni. An Bord des Packet⸗ 
bootes „Taurus“, welches heute Abend nach dem 
Senegal abgehen ſollte, iſt morgens ein Brand aus⸗ 
gebrochen. Derſelbe wurde glücklicher Weiſe raſch 
gelöſchl und dadurch ſchweres Unglück verhütet. 
Geſtern waren auf dem „Taurus“ 53,000 Kilo 
Pulver und eine große Quantität gefüllter Geſchoſſe 
eingelagert worden. 

Von einer ſkandalöſen Entdeckung ſpricht 
gegenwärtig die ſogenannte „beſte Geſellſchaft“ von 
Mailand. In dem dortigen hochariſtokratiſchen Klub 
bei Nobilie kam man vor einigen Tagen dahinter, daß 
ein dem vornehmſten Adel angehöriger junger Mann, 
der Sohn eines angeſehenen Staatsmannes, ehemaligen 
Botſchafters an einem europäiſchen Hofe, die auffallend 
hohen Gewinnſte, welche er ſeit längerer Zeit beim 
Hazard gemacht, einem häufig zur Anwendung ge⸗ 
brachten Trick verdanke, mit einem Wort, daß er ein 
gewandter Falſchſpieler ſei. 
ſchließung des Betreffenden beſchloſſen. Die Angelegen⸗ 
heit erregt natürlich das peinlichſte Aufſehen. 

* Stanleys Hochzeit. Die Träger der ſtol⸗ 
zeſten Namen Euglünds hatten ſich Stanley und ſeiner 
Braut wetteifernd erboten, bei ihrer Hochzeit als die 
Trauungszeugen zu fungiren. Das Brautpaar lehnte 
aber ab und erwählte als Trauungszeugen die Ka⸗ 
meraden Stanleys in Afrika: den Dr. Parke und den 
Lieutenant Mounteney Jephſon für den Bräutigam, 
den Kapitän Nelſon und den Lieutenant Stairs für 
die Braut 

* Hamburg, 9. Juni. Während der geſtrigen 
Elbſegel⸗Regatta, die bei furchtbarem Sturm ſtatt⸗ 
fand, kenterte ein Boot mit 7 Inſaſſen, von denen 
zwei ertranken, währen die übrigen von einem 
Dampfer und einer Zollbarkaſſe Bereit wurden. 

* Wien, 10. Juni. Heute Mittag iſt ein in der 
Nähe des Donaukanals im Bau begriffenes Haus 
eingeſtürzt; eine Menge Arbeiter ſind verunglückt, 
die Anzahl der Todten iſt noch unbekannt. 

* Aattowis, 10. Juni. Auf den Bruchfeldern 
bei Hohenlohehütte ſenkte ſich plötzlich die Erde und 
verſchlang einen dort Ziegen weidenden Hirten. 


Der Klub hat die Aus⸗ 
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meſtern mit inbegriffen, wird aber jetzt ſelbſtſtändig noch 
dazu gefordert. Bereits bei dem zu Oſtern abgehaltenen 
Examen ſollte dieſe Beſtimmung in Kraft treten und 
nur diejenigen Studirenden zur Prüfung zugelaſſen 
werden, welche 2 Jahre theoretiſch und 1 Jahr prak⸗ 
tiſch gearbeitet hätten. In einer Eingabe an den 
Kultusminiſter wieſen die jungen Leute jedoch darauf 
hin, daß fie dieſem Studium unter der Vorausſetzung 
ſich gewidmet, bereits nach zwei Jahren exiſtenzfähig 
zu ſein, und daß die Verhältniſſe der größeren Zahl 
von ihnen ein längeres Studium gar nicht erlauben 
würden. Der Kultusminiſter erkannte die angeführten 
Gründe als ſtichhaltig an und geſtattete die Ablegung 
des Examens nach dem zweijährigen Studium. Dieſes 
aber iſt für die Oktober⸗Prüfung wieder für ungeeignet 
erklärt worden und die Zulaſſüng zum Oſter⸗Examen 
wird als die letzte gewährte Aufnahme hingeſtellt. 
In Folge deſſen werden in den nächſten Tagen die 
Studirenden eine Verſammlung einberufen, um in 
dieſer über einen gemeinſamenen, beim Miniſterium zu 
unternehmenden Schritt Beſchluß zu faſſen, wobei es 
ſich ſelbſtverſtändlich nur um diejenigen Studirenden 
handelt, welche dem Studium der Zahnheilkunde vor 
bb Erlaß der ſtrengeren Beſtimmung ſich gewidmet 
aben. 
[Ein Fall von akuter Antipyrin⸗Ver⸗ 
nit, der 2 ſeiner Heftigkeit bemerkenswerth 
wird von Dr. Schwabe in der „Deutſchen 
Medina 8th. mitgetheilt. Es handelt ſich um eine 
junge Dame von zweiundzwanzig Jahren, welcher 
der Arzt gegen neuralgiſche Beſchwerden Antipyrin 
in Einzeldoſen von einem Gramm verordnet hatte. 
Nachdem die junge Frau einige Tage vorher am 
Vormittag ſehr wohl, ja ausgelaſſen heiter geweſen 
war, nahm ſie Mittags nach der Mahlzeit zum erſten 
Mal ein Gramm Ankipyrin. Nach drei Minuten be⸗ 
gann ſie über eigenthümliche druckartige Schmerzen 
im Hinterkopf zu klagen. Bald traten Sauſen und 
lingen in den Ohren, Schwindel⸗ und Angſtgefühl 
auf. Daran ſchloſſen ſich furchtbares Herzklopfen, 
ſchwere Athemnoth, kalter Schweiß im Geſicht, ſtarkes 
Hitzegefühl in der ganzen rechten Körperhälfte, ſtarkes 
Kälte⸗ und Taubheitsgefühl in der geſammten linken 
Körperhälfte. Nach zwanzig Minuten wurde es der 
Patientin ſchwarz vor den Augen. Dann trat voll⸗ 
kommene Amauroſe ein, die eine halbe Stunde anhielt, 
um dann allmählig wieder zu verſchwinden. Das 
Herzklopfen war äufenft ſtark, während der erſten 
Stunde 200 Schläge in der Minute. Auch die 
Sprache war erſchwert. Die Erſcheinungen traten 
ſichtbar im Laufe des Nachmittags und Abends zurück. 
An den nächſten beiden Tagen fühlte ſich die Patientin 
ſehr angegriffen; gegenwärtig aber hat ſie die Ver⸗ 
giftung ganz überwunden und keinerlei Folgen zurück⸗ 
behalten. Der Fall lehrt, wie vorſichtig man mit der 
Verabreichung und ganz beſonders mit der Doſirung 
von Antipyrin verfahren muß. 
5 egen das „Kollegſchwänzen“ der 
Studirenden.] Der preußiſche Kültusminiſter hat 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge vor kurzem an ſämmtliche 
Univerſitäts⸗Kuratorien einen Erlaß gerichtet, worin 
er beſtimmt: 1) Die Univerſitätslehrer ſind ver⸗ 
pflichtet, in allen Fällen, in welchen ſie, ſei es durch 
eigene Wahrnehmung oder auf andere Weiſe, zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß ein Studirender die Vor⸗ 
leſung überhaupt nicht oder nur mit weſentlichen 
Unterbrechungen beſucht hat, die Beſcheinigung der 
Abmeldung zu verſagen. Wird die Beſcheinigung 
verſagt, ſo darf die Vorleſung im Abgangszeugniſſe 
nicht vermerkt werden. 2) Bei ſeminariſtiſchen und 
ſonſtigen Uebungsvorleſungen haben die Univerſitäts⸗ 
lehrer den Studirenden auf deren Erſuchen eingehende 
Zeugniſſe über Fleiß und Leiſtungen auszuſtellen. 
Dieſe Zeugniſſe ſind auf Antrag der Studirenden 
den Abgangszeugniſſen unter entſprechender Ver⸗ 
weiſung bei dem Vorleſungseintrage beizuheſten. 
* (Konzeſſionsentziehung. In der letzten] Nu 
Sitzung des Bezirksausſchuſſes zu Danzig wurde 
einem Antrage der hieſigen Polizeiverwaltung zufolge [D 
gegen die Frau Auguſte Unger in Georgenhöhe, die 
ſich bei Ausübung des Schankgewerbes der Kuppelei 
ſchuldig gemacht hatte und deshalb von der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden war, auf Entziehung 
des Schankkonſenſes erkannt. 
*Diebſtähle.] Nachdem erſt vor kurzer Zeit 
aus der am Elbing belegenen Fährbude des Ober⸗ 
baums eine Taſchenuhr geſtohlen worden iſt, ſind in 
der Nacht zu Montag mittels Einbruchs wieder 
einige Kleidungsſtücke und andere Sachen aus der 
qu. Fährbude geſtohlen worden. Die Diebe hatten zu 
dieſem Zweck die Fenſter zertrümmert. Ferner ſind 
ſeit einiger Zeit die meſſingnen Stundenplatten von 
verſchiedenen Poſtbriefkaſten entwendet worden. Es 
ſtehen einige den te Jungen im Verdacht, dies 
ausgeführt zu haben. 

Geſtern Abend!] erſchien ein auswärtiger 
Bäckergeſell bei der hieſigen Polizei⸗Behörde und be⸗ 
hauptete, ein Reiſekollege hätte ihm in der Nähe eines 
Gutes, kurz vor der Stadt, ſein Bündel mit ſeinen 
Effekten und ſeine Papiere entwendet. Es wurden 
zwar ſofort Recherchen auf den Herbergen abgehalten, 
der angebliche Dieb aber nicht ermittelt. Es ſchien 
dem Beſtohlenen hauptſächlich wohl daran zu liegen, 
ein Unterkommen für die Nacht angewieſen zu er⸗ 
halten, und wurde ihm denn auch Logis im „rothen 
Thurm“ für die Nacht gewährt. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Auf der Rennbahn ſollen Offiziere nach 
einem Wunſch des Kaiſers nur im Sattel ihrer eigenen 
Pferde oder auf Pferden ihrer Kameraden, nicht aber 
auf denen ihnen fernſtehender Rennſtallbeſitzer bei den 
Rennen reiten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Poſen, 10. Juni. Die Sozialiſten Anielewski 
und Licziebinski ſind wegen Majeſtätsbeleidigung und 
Aufreizung zum Klaſſenhaß zu einjährigem, beziehungs⸗ 
weiſe ſech mengen Gefängniß verurtheilt worden. 


Arbeiterbewegung. 

— Mit dem „Boykott“ der Bierbrauereien in 
Berlin ſcheint es nicht nach Wunſch zu gehen. 
Wenigſtens beklagt die Lokalkommiſſion in einem Auf⸗ 
ruf an die Genoſſen, daß „ein Theil der Arbeiter 
noch immer keine konſequente Haltung in dieſer Frage 
. hat“. Zum Schluß des Aufrufs heißt 

„Genoſſen! Sorgt allerwärts dafür, daß nur 


955 Bier vom Münchener Brauhaus, und 
von der Volks⸗, Nationale und Grüf⸗ 
lich Reiſchach'ſchen Brauerei oder aber echtes 


Bier getrunken wird, und das „Ringlein“, welches 
ſchon einen Riß hat, ſpringt entzwei. Bleiben wir 
nicht auf halbem Wege ſtehen, ſondern ſchreiten wir 
vorwärts, und wenn in allen Fabriken, Werkſtätten, 
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auf Ba uten, in Wei üngen und bei Vergnügungen 
konſeguent vorgegangen wird, dann iſt der Sieg bald 
unſer.“ Ja, wenn — allein die Zumuthung, nur 
echtes Bier oder Selterswaſſer zu trinken, erſcheint 
denn doch den meiſten Arbeitern nicht befolgbar. Weib 
und Kinder wollen an den Feſttagen in die Bier⸗ 
gärten, und da die Lokalkommiſſion die Arbeiterfrauen 
in dieſer Frage nicht gewonnen hat und nicht gewinnen 
wird, kann der Boykott auch ſchwerlich das gewünſchte 
Ergebniß zeitigen. 

* Weißenfels, 8. Juni. Der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Schuhmachermeiſter Bock hat 
in ſeiner hieſigen Fabrik den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag eingeführt. 

* Troppau, 10. Juni. In Benniſch zogen 
geſtern Abend Arbeitermaſſen durch die Stadt, 
ſchlugen bei den Arbeitgebern die Fenſter ein und 
verſuchten in die Häuſer einzudringen und einen Ver⸗ 
hafteten zu befreien, was die Gensdarmerie ver⸗ 
hinderte. Es ſind Militärabtheilungen dorthin abge⸗ 
hauen, die Nacht und der Vormittag ſind ruhig ver⸗ 
aufen 

St. Etienne, 10. Juni. Von 15,000 Berg⸗ 

leuten haben ſich bis heute nur 5000 dem Streik an⸗ 
geſchloſſen. 
Lyon, 10. Juni. Um dem ſeit geſtern währen⸗ 
den Ausſtande der Gasarbeiter zu begegnen, ſind 
heute Arbeiter von auswärts berufen worden. Einſt⸗ 
weilen wird die Arbeit in den Gaswerken durch die 
Stadtwache und Soldaten geleiſtet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
— Aus Heidelberg wird dem „B. T.“ geſchrieben: 
Sowohl das Denkmal als auch die für den Sockel 
des Denkmals für Viktor v. Scheffel geplanten Relief⸗ 
tafeln ſind nunmehr in jeder Weiſe geſichert. Der 
Denkmals fond ift auf 43,500 Mk. angewachſen, der 
noch fehlende geringe Betrag an dem Geſammtkoſten⸗ 
anſchlag dürfte in kurzer Zeit gleichfalls gedeckt ſein, 
ſo daß jetzt zur Herſtellung des Denkmals geſchritten 
werden kann. Mit dem Guß deſſelben ſoll demnächſt 
begonnen werden. 

SS Im Verlage von C. Winkler, Brünn, iſt ſoeben 
die zweite, neubearbeitete Auflage der ruſſiſchen 
Grammatik von Fr. Vymazal erſchienen. Allen 
denen, welchen daran gelegen iſt, die ruſſiſche Sprache 
in kurzer Zeit zum praltiſchen Gebrauch zu erlernen, 
können wir das Buch wärmſtens empfehlen, da es, 
alles Ueberflüſſige vermeidend, gerade das bietet, was 
der Deutſche wiſſen muß, um ſich in Rußland ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Eine große Erleichterung iſt 
außerdem noch denjenigen geboten, welche des Polnk⸗ 
ſchen oder Franzöſiſchen mächtig ſind, da in dem 
Buche mehrfach dieſe beiden Sprachen vergleichend 
herangezogen werden, was beſonders für das Selbſt⸗ 
ſtudium großen Vortheil gewährt. 


Telegramme. 
Moskau, 11. Juni. Hiefige Zeitungen 
berichten über geohe Brandſchäden und zahl⸗ 
reiche Menſchenlebenverluſte in den Uraiſchen 
Montaninduſtriegebieten und Hüttenwerken von 
Uſalewesk und Newjansk, verurſacht durch 
große Brände; über tauſend Wohnhäuſer, 
vier Schulgebäude, drei Kirchen, drei Hoſpi⸗ 
täler und 222 rere Magazine ſind durch die 
Flammen ört worden. Gegen 18,000 
Perſonen ſind dadurch obdachlos geworden. 
SBB tr 


Handels⸗Nachrichten. 2 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


> an Ruhig. Cours vom 10.6. 11.6. 
t. Of reußiſche Pfandbriefe 98,80 98,50 
31 pet 190 60 Pfandbriefe. 98,60 98,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95.20 95.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,— 89,90 
234.80 234,— 


Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleigſhe 
4 pCt. preußiſche Conſols 


174,30 | 178,— 
107.40 107,50 
106,50 106,50 


6pCt. Rumänier 102,90 102,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 114,80 | 114,— 
5 Börſe. 

Cours vom 1722 10.6. 11.6. 
Weizen Juni⸗Juli 200,50 | 199,50 

Sept.⸗Okt. 181,50 | 180,— 
Roggen flauer. 
Juni⸗Juli . 151,.— 150,20 
Sept.⸗Hkt. 147,50 146,20 
rn set A 26. 23,30 23,30 
üböl Juni 65,50 66,20 
Septbr.⸗Okt. Rn | 54,20 | 54,70 
Spiritus 70er Iuniguli 2 4 Bere 


e 11. Jun U Portatius und 
Grothe, Cech Boll, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſch 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 95 
Loco nicht contingentirt 34,40 „ Geld. 
Juni contingentirt 
Juni nicht contingentirt 34,50 1 Brief. 


Königsberger N 


„ 54,75 & Brief. 


5 
Sn Si, Tendenz. 

Km. 
en bob. 125 vn 181,75 5 5 ohne Zufuhr. 
Roggen, 1 0 2 134.50 134,50 behauptet. 
Seche, 107/8 Pfd. 133,00 133,00 unverändert 
Lee feiner 3400 145,00 do. 

bien, weiße Koch⸗ 140,00 | 140,00 do. 


Danzig, den 10. Juni. 
Weizen: Unver. 120 Tonnen. Für bunt und hell: 
farb. inländ. 178,50 4, hellb. inländ. 181,50 ., hochb. 
und glaſig inländ. 186,50. 4, Termin Juni Juli 126pfd. 
195 . 136,50 &, Okt.⸗Nov. 126pfd. zum Tranſtt 


Roggen: Unver. 135,00 4, ruſſiſcher od. polniſcher 
z. Tranſ. —,.— , per Juni⸗ Juli 120pfd. z. Tranſ. 
do „00 A, per Ottober⸗November 5 3. Tranſ. IN AM 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — 


Gerſte: Loco große inländiſch — 


Farbige — von 95 Pfge. 
bis 12,55 p. Meter — glatt geſtreift, karkirt 
und gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſendet roben⸗ u. 1 fe porto⸗ 
ürich, Muſter 


und zollfrei 28 abrik⸗Depot G. Henne 
berg (K. u. oflief.) 
5 Buse koſten 20 Pf. Porto. 


| 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Georgen⸗Kirche. 
Freitag, den 13. Juni 1890: 


Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Lula Steinwachs⸗Karls⸗ 
ruhe mit dem Fabrikdirector Fritz⸗ 
Dewald⸗Altfelde. 

Geboren: Bahnmeiſter Strehlke⸗Zuckau 
1 S. Gymnaſiallehrer H. Schütte⸗ 
Danzig 1 S. Realgymnaſiallehrer 
e 1 T. 1 

r. Oſtmann⸗Königsber S. 

Geſtorben: Frau Gutsbeſger Auguſte 
Moeller, geb. Schultz⸗Gr. 1 
walde 71 J Frau oſalie 


J. 
Kuchansky⸗ »Urbanteiten 71 J. Albert 
Abel⸗Tilſit 23 J. Frau Capitän 
Roſa Aſchmann, geb. Behrend⸗ Danzig. 
Ludwig Hinz⸗Graudenz 67 J. Fried⸗ 
rich Wilhelm Berger⸗Danzig 61 J. 
en Hermine Mühle Thorn 63 J. 

aufmann Richard Beyer⸗Raſtenburg 
38 J. Kgl. Regierungsrath Franz 
Autze⸗Frankfurt a. Q. Kaufm. Aron 
Cohn⸗Heilsberg 34 J 


Elbinger Standes⸗Mmt. 
Vom 11. Juni 1890. 
ee Schuhmacher Friedrich 
Kriſtans S 
Aufg ebote: Schmied Julius Krebs⸗ 
Elb. mit 8 Hildebrand⸗Kl. Maus⸗ 
dorferfeld. — Schloſſer Franz Epp⸗ 
Marienburg mit Agnes Hedwig Koller⸗ 
Marienburg. 
Sterbefälle: Wächter Gottfried 
sc 79 J. — Müller Eduard Bogen⸗ 
ſchild S. 1 J. — Fabrikarb. Heinrich 
Kollecker S. 3 M. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Kurensky S. 14 T. — Schiff⸗ 
bau⸗Ingenieur Bruno Heyn T. 1 J. 


Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen an 
Elbing, den 11. Juni 1890. 
Bruno Heyn und Frau, 
geb. Sarre. 


Bellevue. 


Donnerſtag, den 12. d. Mts.: 


Grosses Gäarten-Consert 


von der berühmten Capelle des Kani 
belgiſchen Kammer⸗Muſiker a. 
Herrn Gross. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pfg. 
Familien werden berückſichtigt. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Polizei⸗ Ver⸗ 
waltung lagern ſeit dem 1. Januar v. J. 
mehrere Fundgegenſtände, deren Eigen⸗ 
thümer ſich nicht gemeldet haben. Es 
befinden ſich darunter mehrere Porte⸗ 
monnaies mit Geld, Schirme, Stöcke, 
Schmuckgegenſtände, Kleidungsſtücke und 
andere Gegenſtände. Die Eigenthümer 
dieſer Sg enſtände werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben innerhalb vier Wochen 
im Zimmer Nr. 3 des Polizeigebäudes 
in Empfang zu nehmen. 

Elbing, den 7. Juni 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Möller. 


Bekanntmachung. 


Zur weft den 9 des 1. Heu⸗ 
ſchnitts auf dem Herrenpfeil und 
den Parzellen a und b der Iſinger⸗ 
Campe haben wir Termin auf 


Sonnabend, den 14. d. M., 
Nachmittags 3˙½ Ahr, 


an Ort und Stelle anberaumt. 
Elbing, den 3. Juni 1890. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Ich habe mich ins Privatleben zurück⸗ 
gezogen und ertheile in der Schneider⸗ 
Akademie der Firma Klotz u. Co. in 
Berlin, Kommandantenſtr., keinen Unter⸗ 
richt mehr, ſtehe überhaupt zu dieſer 
Anſtalt in keinerlei Beziehung. Diejenigen 
Herren und Damen, welche ſich in der 
Herren- reſp. Damen- oder Wiſcheſchnei 
derei ausbilden wollen, verweiſe ich auf 
die Große Berliner Schneider⸗ 
Akademie, Berlin C., Rothes 
Schloß Nr. 1, als die einzige Anſtalt, 
welche in dem Geiſte meines verſtorbenen 
Mannes von feinem alten Lehrperſonal 
in denſelben Räumen des Rothen Schloſſes 
fortgeleitet wird. 

Verwiltwete! Frau Bertha Kuhn. 


Tücht. Schloſſer 


finden lohnende Aecordarbeit bei 


A. Franke, 


Allenstein Opr., 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsaibe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes b e 
ohne Erwei ungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 


Inserate 


für die erste Nummer des = ürgefter 8 Zeit böſe Bruſt, Kar: 
nkel, veraltete Beinſchüden, böſe 

„Kahlberger Singer, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 


huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge: 
lenkrheumatismus eh ſofort Lin⸗ 


Anzeiger und 


Ste“ d hab 
1 85 nu &iputheten Sind 55 1 S 0 
in der Abonnements 
Expedition auf Die 
aer Königsberger land- und forſt⸗ 


„Altpr, Zeitung“. wirthſchaftliche Zeitung 


für das nordöſtliche Deutſchland 


werden zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. 
PFFFFTTTrTTT pro Quartal von allen Poſtanſtalten 


Den gechrſen Publikum der moge 

uſerate werden zu 20 die 
Stadt Elbing und Umgegend 8 paltene Zeile e = von 
machen wir hierdurch die er⸗ der Expedition in Königsberg, Bader⸗ 


gebene Anzeige, daß wir unſere ga fie 8-10, angenommen. 


Biere Mur allein an 
dortige Firma 


P. W. Abitz 


abgeben. Wenn von anderer 
Seite unſer Bier dort ver⸗ 
kauft wird, ſo iſt daſſelbe nicht 
direkt von uns bezogen. 
Königsberg, den 10. Juni 1890. 


Attien-Geſelſchaft 


Branerel Polar, 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf, in Briefm. 
inel. Frankatur. 


XII. Grosse Inowraciawer 
W 56 Pferde - Verloosung. 
Ad, Sch aan a Ziebung am 20. Juni ng. 


Restaurant, 


Mit dem Bau beendet. EEE 
Comfortabel und ſauber eingerichtet, iſt 
mein Lokal jetzt ſtets bis 12 Uhr 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Reichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. 
Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, 
Colorirte Stahlſtichbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe, 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


All 
Probe 


anſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
ummern verſendet auf Wunſch en die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 


Unter Allerhöchſtem Protectorate 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 


5. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


ſuoſchließlic ‚Dante Geldgewinne, 


ſofort zahl 
in Berlin, Danzig, Pa 155 Hamburg. 
1 Gew. à Mk. 90000 
1 30000 


” „ 7 

1 „ „ „ 15000 

2 7 ” * 6000 

— 1 PEN 7 5 „ „ „ 3000 

12 Gew. & 1 en Mk. 18000 1000 Gew. & 60 = Mk. 60000 
50 „ „ 600 = „ 30000 | 1000 „ „ 30 = „ 30000 
100 „ „ 300 „ 30000 1000 „ „ 15 = „ 15000 
ii „50 „ 30000 Nur baare Geldgewinne! 


Ziehung am 8. — 10. Oktober 1890. 
Loose à 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
ſind durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei braucht ie galz 
t t 
0. Thurau, Jr 15. 


ur echt mit der Marke „Anker!“ 
Gicht ⸗ und Rheumatismus. 
— Leidenden ſei hiermit der echte 


Pain-Expeller 


Krankheitshalber will ich meine 


Buch- und Papierhandlung, 


Nachts mit Speiſen, Getränke, ff. Be⸗ 
dienung bedacht. 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Zur Verloosung kommen 
Loos 4-spännige und 2-spännige 
mur] Equipage im Werthe von 
sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 
pferde u. 500 sonstige 
(HT. kl. Polin in Gala-Kostüm) | Mk 
P. S. Negerin ſoll eintreffen. 4 

Hochachtungsvol Loose à 1 Mk. 

Ad. Schaan. 2. sind in den durch Plakate 
SE a kenntlichen Verkaufsstellen 
durch F. A. Schrader, 
Haupt- Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofstr. 29. 


1 10000 u. 5000 Mk. 
werthvolle Gewinne. 

12A zu haben und zu beziehen 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Neueste, modernste Schriften. 


Doppel- und einf. Schnellpressen 
mit Motoren-Betrieb. 


Oberteig 
hat abzugeben 


Branerei Englisch Brunnen, 
Eine Wohnung 


von ſechs oder mehr Zimmern wird zum 
1. Juli od. ſpäter in beſter Stadtgegend 


Drucksachen 


aller Art 
finden in der 


Buch- und Kunstüruckerei 


von 
der 


K. Gaartz 
in Elbing 
bei mässigen Preisen 
sauberste Ausführung 
und 


schnellste Erledigung. 


geſucht. Offerten unter R. S. in 
Expedition dieſer Zeitung. 


| Metcorologiſche Beobachtungen 


vom 10. Juni, 8 Uhr Morgens. 


SIE 72 
see 3 825 
Stat 888 5 8055 Wetter. 
Stersotypen- Giesserei. „ 63 
(Grosse Auflagen werden in allerkürzester | I 
Zeit gedruckt.) 2 | Ehriftianf. 761 ON 12 wolkig 
Neu aufgestellt: Kopenhag. 761 NW 1319. bedeckt 
Grosse Perforir-Maschine. Stockholm 757 NNW᷑ g bedeckt 
Specialität: 1 181 = = Ne 
85 2 etersbur 5 ede 
ee ee ee e I 5 753 W 18 h. bedeckt 
Sylt 761 ſtill 13 bedeckt 
| Hamburg 762 SW 15 wolkig 
li k winem. 761 WNW 13 wolkig 
elikaten Matjes-Hering Mane. 45 edel 
10, 15, 2 2 & 35 
8 Stück a eine 1 771 SSO 18 fwolkenl. 
G t E P arlsruhe 763 NO 17 wolkenl. 
ustav Herrmann Freuss. ein 764 W 15 10 8 
7 ͤÄ—?. n EUl!MUMünchen 2658 wolkenl. 
WE Chemnitz 763 SW 14 wolki 
Reh C, 2 Berlin 762 WRW 15 bedeckt 
ganz und zerlegt, empfiehlt ſehr preis⸗ Wien 764 98 130 h. bedeckt 
werth Breslau 763 WNWẽ 11 bedeckt 
Gustav Herrmann Preuss. t e Sheilr 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdrucks, über 760 
Millim., erſtreckt ſich von der Alpengegend 
nordwärts nach Skandinavien hin. In 
Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, wär⸗ 
mer und theilweiſe heiter. In Deutſchland 
liegt die Temperatur durchſchnittlich unter 
der normalen. 

Deutſche Seewarte. 


Schärpen⸗Abzeichen 
Zahn el, für Verche liefert 2 
ranz Reinecke, Hannover. 


Matjes⸗Heringe, 
die beſten, die es giebt. 


8 alius Arke. 


Buchbinderei und Leihbibliokhek — — ——— 
verkaufen. Es iſt in allen Fächern ein⸗ 
ziges Geſchäft am Ort von 5000 Ein⸗ 


Wochenmarktpreiſe von Elbing 


am 11. Juni 1890. 


wohnern und großer Umgegend. Es Roggen p. Schfl., gute „ 6,40 6,50 
wird hiermit einem Fachmanne eine ſelten mittel „ 6,20—6,30 
günſtige Gelegenheit und ſichere Exiſtenz geringe, 5,70 5,80 
geboten. Einrichtung und Waarenlager weile per Schfl., gute 755 4,70—4,80 
ca. 4000 M. Offerten sub D. 2200. . har 25 42040 
befördert die Annoncen⸗Expedition Hafer per Schl, gute * 80 40 
von Haasenstein Vogler, do. mik tel 7 2503.60 
522 1 3,0 „ 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. do. an geringe, 3,00—3,20 
eu per 100 Kilogramm. . 2,80 — 4,00 
Ein Lad 8 per Scheffel 1,70—2,00 
ER & ad en A Wee 5 cle 1 Pfd. 0,45—0,55 
auchflei 2 0,35-—0,40 
iſt zum 1. Oktober zu vermiethen Schweiueſleſch x 0,50—0,65 
Alter Markt Nr. 15. Kalbfleiſch ; 0,30—0,50 
u en „ 0,45 —0,55 
PEPE Schu anal biefiger „ 0,80 0,90 
2 Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,85--0,99 
Eine Wohnung, amen, 04 
beſtehend aus Stube nebſt Kabinet, ijt | Butter pri 1 Pfund.. . 0,80-0,95 
von ſofort zu vermiethen Hühner, alte, per Stück. . 1,10—1,50 
Gr. Wunderbergſtraße 6e. Küken 9.600,90 
5 Tauben per Paar 0,80 —0,90 
Wü GF . ver Shift. \ | 850-950 


Börſen bericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 10. Juni 1890. 

Die Börſenſpeculation findet gegenwärtig innerhalb eines ſo engen Kreiſes 
ſtatt, daß häufige Schwankungen dabei N ſind. Die ſtärkſte Seite 
des heutigen Börſenverkehrs bildete die Feſtigkeit für die Montanactien, die wohl 
weſentlich auf die Beſſerung des Warrantcourſes in Glasgow zurückzuführen iſt. 
Auf dem Bankenmarkte find kleine Coursgewinne zu verzeichnen. In den Actien 
der öſtlichen deutſcheu Bahnen vollzogen ſich größere Coursſchwankungen, deren 
Reſultat ein wenig bedeutendes iſt. Die ausländiſchen Renten verkehrten in un⸗ 
verändert feſter Tendenz. Auf dem Montanmarkt waren beſonders die Actien der 
Laurahütte favoriſirt, auch die anderen leitenden Werthe der Gattung erzielten 
größere Coursavancen. Im Prämienverkehr fanden wenig belangreiche Umſätze ſtatt. 


(Schluß Caſſe Caſſe 

Credit⸗Actien .. 166,80] Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 154,50 
Lombarden 61,62 e 107,40 | Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 99,87 | do. 33 pCt. 100,75 fihinen=Xlchien . | 225,10 
Dischn o Comm. 224,12 Ba: 4%. Cons. 106,50 | Bismarckhütte⸗Act. 214,90 
Se Bank. 168,50 100,80 Braunſchw. Kohlen 
a 8-Antheile.. 169,62 Berliner 34 p@lige St.⸗Prioritäten 91,50 

aurahütte . . 1144,25 Stadt⸗Obligat. 99,90 | Hibernia⸗Actien | 166,— 
Dortmunder Union⸗ 1 0 5 335pCt.Pfdbr. 98,80 Stadtbergerh.⸗Act. 157,— 

Stamm⸗Priorit. 91,70 | Weſtpr. „ 5 98,60 | Weſtf. Union St.⸗P. 135,— 
Bochumer Gußſtahl 169,25 Pomm. „ = 99,70 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 263,25 
Marienburger. 64,62 Poſener „ 98,40 Deutſche Baugeſ⸗A. 93,75 
Ostpreußen.. 98,.— Berl. Bockbr⸗Act. 90,— Schering Chemiſche 
Mecklenburger . —.—Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien. | 240,—- 
Mainzer 117.— Brauerei⸗Actien 102,50 Allgem. Clectricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 166,75 Pfefferberg⸗Br.⸗A. |136,— Werke Actien 215,50 
Ital. 5 pCt. Rente 95,75 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 156,— Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Drink 72,87 Schultheiß“ Br.⸗A. 277,75 fabrik Actien. 141,25 
Alte Ruſſen .. |. —r— Spandauerberg⸗Br. Lincke Waggon A. —.— 
Ruſſ. 80er Anleihe 97,25 Aetien 165,50 | Hoffmann Wagg. A. —,— 
Egypt. 4 pCt. Anl. 99,50 | Germania⸗Vorz.⸗A. 105,—Vict.⸗Speicher Net. | 70,— 
Muff Goldr. 4p&t. | 90,— Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 114.50 
Ruſſiſche Noten . 234,50] Actien Lit. B. |100,— | Schleſ. Cement⸗Act. 152,25 


